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Das Petroleumhandels Monopol 

und die Reichsregierung. 

Der Neichstagsabgeordnete für Mannheim, Kerr 
Baſſermann, hat mit Unterſtützung der national- 
Uüberalen Partei im Reichstage eine Interpellation 
eingebracht, durch welche die verbündeten Re- 
gierungen gefragt werden, welche Maßregeln ſie 
zu ergreifen gedächten, um den auf Dionopoli- 
Bruns des deutſchen Petroleumhandels gerichteten 

eftrebungen der Standard Dil Company ent- 
gegenzutreten. Nan wird nicht fehlgehen mit der 
An nahme, daß der Interpellant die Abſicht bat, 
die Petition der ſüdweſtdeutſchen Petroleumgroß⸗ 
händler an den Reichskanzler zu unterſtützen, 
welche den letzteren erſucht, zu veranlaſſen, daß 
die Reichsregierung ſie im Kampfe gegen die 
Monopoibeftrebungen der Standard Dil Company 
mit allen geeigneten Mitteln unterſtütze, im Kampfe 
gegen eine Uebermacht, der fie ohne dieſe Unter ⸗ 
stützung ſicher erliegen müßten. 

Die Sachlage iſt die, daß die Standard Co., 
nachdem fie die bisher unabhängigen Petroleum 
firmen in Mannheim und Bremen zur An- 
erkennung ihrer Herrſchaft gezwungen hat, nun- 
mehr den Derſuch macht, die Petroleumgroßhändler 
zu ihren Agenten herabzudrücken und fie durch 
Verträge zu binden, jo daß der letzte Concurrent, 
die Pure Oil Co., die den Kampf gegen das 
Monopol der Standard Co. noch wagt, feſtgelegt 
wird. Die Großhändler ſollen ſich für die nächſten 
drei Jahre verpflichten, petroleum nur von der 
Standard Co. zu kaufen und nur in den ihnen 
angemiejenen Bezirken zu feftgelehten Preifen ju 
verkaufen. Daß die Petroleumgroßhändler, wenn 


fie auf einen ſolchen Vertrag eingehen, ihre 


Selbständigkeit preisgeben, liegt k'ar auf der 
Hand. Auf der anderen Seite aber werden die 
Kändler kaum im Stande fein, Widerſtand zu 
leiſten, nachdem einerſeits die Bremer und Mann- 
heimer Firmen, die bisher ihre Waare von den 
ſogenannten Outſiders bezogen, den Kampf 
Bogen die Standard Co. aufgegeben und mit 

ieſer ihren Frieden gemacht haben, und anderer- 
leits die Pure Oil Co., zu der ſich die von dem 


5 ande if, den Händlern, die fih vom 
Truſt unabhängig erhalten wollen, regelmäßig 
und ausreichend zu liefern. Werden aber die 
Wroßhändler gezwungen, ſich für die nächſten 
drei Jahre den Bedingungen der Standard Co. 
u unterwerfen, fo hat dieſe es in der Hand, die 
oncurren; der Pure Dil Co. durch Preisunter- 
bietung lahm zu legen. 

Leider hat ſich das Comité der unabhängigen 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. Nase. 
6) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 

Der nächſte Beſuch hatte dem Bejirksoffizier, 
Hauptmann Sunk, gegolten. Ein ganzer Haufen 
blonder, rothbäckiger Jungen zwiſchen vier und 
vierzehn Jahren war den Beſuchern aus der 
Hausthür entgegengequollen. Mama und Papa 
waren aber leider nicht zu Kaufe geweſen. 

Dann war die Geiftlihkeit an die Reihe ge- 
kommen. Paſtor Düfterlings wohnten hinter der 
Kirche in einem grauen, dumpfigen Kazıfe, welches 
durch einen Bibelſpruch über der Eingangsthür 
als Pfarrhaus gekennzeichnet war. die Frau 
Baftor, eine große, magere Dame, hielt den Kopf 
etwas zur Seite geneigt und ſah ſehr betrübt 
aus, aber ohne irgend welchen Grund wie 
Indſchi bald mernte; es war ihr gewöhnlicher 
Seſichtsausdruck; fie hatte auch eine klagende 
Stimme und ſchien es für die pflicht einer 
frommen Pfarrfrau zu halten, immer irgend wen 
zu bedauern: die fleiſchigen Lippen ihres Gatten 
dagegen umfpielte ein ſeiſtes gütigherablaſſendes 
Lächeln; er ſprach viel und mit Behagen, und 
wenn ein anderer etwas ſagte, antwortete er 
durch ein wohlwollendes Anurren, Gegen Indſchi 
war er ſehr freundlich gegen ihren Onkel etwas 
kühl, beinahe feindſelig. Und bald kam auch der 
Grund hiervon ju Tage. 

„Bin ich recht berichtet, mein lieber Sanitäts- 
Kath”, fragte er ſeinen Gaft in vormurfsoollem 
Tone, „daß Sie dem alten Fräulein Rentner den 
KAirchenbeſuch verboten haben?“ 

„Jawohl“, hatte der Gefragte beſtätigt. „Die 
Alte wird ja ihren Luftröhrennatarrh nicht los, 
wenn fie ſich jeden Sonntag von neuem erkältet.“ 

Ein mißdilligendes Kopfſchüttein des Paftors, 
verſtärkte Wehleidigkeit im Antlitz der Paftorin 
und verlegene Geſprächspauſe. 

„Ach ja“, hatte Indſchi endlich das Schweigen 
unterbrochen, „jetzt in der Uebergangszeit erkältet 
man ſich am leichteſten. Später im Winter, wo 
die Kirchen geheizt find —“ 

„Bott bewahre — hier nicht, und wenn's noch 
lo ftark friert“, hatte Körting entgegnet und der 
Archer — ſeine große fette Hand auf Indſchis 
a. legend — halte ermidert: „Mein liebes 
erte glauben Sie mir, im Hauſe des Herrn 
Arie ch ein gläubiger Ehrift nie!“ Diefer 

iſtliche Fatalis mus war Indſchi noch neu geweſen. 
Zur dann der letzte Beſuch — bel Senator 
— Eine kleine dürftige Dame von 
arbeit anker Hautfarbe und mit ſchlecht ge» 
Öfte eten falſchen Zähnen, die beim Sprechen 
nemlichberausrotſchten, hatte die Gäſte in einem 
ich unſauberen Hausgewande empfangen 


yän roducenten zu- 


Wied 
en En Br eripiegelun 


Petroleumgroßhändler Südweſtdeutſchlands be- 
ſtimmter Vorſchläge für das Einſchreiten der 
Reichsregierung enthalten. Der frühere Staats- 
ſecretär im Reichsamt des Innern hat im dezember 
1896 im Reichstage erklärt, die Erwägungen dar- 
über, wie einer Monopoliſirung des Petroleum- 
handels zu begegnen ſein möchte, hätten einen 
gewiſſen Abſchluß gefunden; die Vorbereitungen 
zu den Maßnahmen, welche zu ergreifen ſein 
möchten, wenn wiederum plötzlich (wie 1895) eine 
künſtliche Preisſteigerung herbeigeführt werde, 
ſelen getroffen. Zur Zeit aber würden dieſe 
Naßregeln nicht in Wirkfamkeit geſetzt, weil ein- 
mal die gegenwärtige Lage der Preiſe nicht dazu 
auffordere, ſodann aber, weil inländiſche Pro- 
ductionszweige durch dieſe Maßregeln in einer 
Weiſe berührt würden, die zu einer gewiſſen 


Schonung auffordern. Danach würde die Reichs- 


regierung nur im Nothfalle und nur zum Schutze 
der Conſumenten gegen künſtliche Preisſteigerungen 
einſchreiten. Dorläufig wird die Standard Co., 
namentlich ſo lange ſie nicht im unbeſtrittenen 
Beſitz des Monopols iſt, ſich wohl hüten, die 
Preiſe willkürlich in die Höhe zu treiben. den 
Standpunkt, auf den ſich die Regierung geftellt 
hat, kann man nicht wohl beanſtanden. Charak- 
teriſtiſch iſt es gleichwohl, daß die Reichsregierung 
die Rüͤckſicht auf die Conſumenten veranftellt, wo 
die Intereſſen des Handelsſtandes in Frage ftehen, 
während fie die Intereſſen der Producenten aus- 
schließlich berückſichtigt, ſobald es ſich um land- 
wirthſchaftliche Producte handelt. Da heißt es: 
„Ja, Bauer, das iſt ganz was anderes.” — 


Deutſchland. 


Das deutſche Reich und der Liberalismus, 

Ueber die Lage und die Ausſichten des Libera- 
lis mus leſen wir in einem nationalliberalen Blatte, 
in der „Magdeb. 31g.“, unter der obigen Ueber- 
ſchrift Folgendes: 

„Es iſt eine Derwechſelung von Urſache und 
Wirkung, wenn man die „Jerfahrenheit“ der 
Regierung als die Grundurſache unſerer trüben 
Zuſtände bezeichnet, während ſie doch nur eine 


en. Parteien, erſter Linie des Liberalismus, 


it. Wüßte die Regierung in allen den Fragen, 
in denen fie ſich im Gegenſatz zu den Agrariern 


befindet, eine mämtige wenigstens in den Haupt- 
fragen des politiſchen und wirihſchaftlichen Lebens 
geſchloſſene. liberale Partei hinter fin. jo würden 
ihr die Kräfte des Widerſtandes gegen die agra- 
riſch-reactionäre Kochfluth ſchon wachſen. Aber 
woher ſoll dieſe Kraft kommen, wenn die Re- 
gierung auf der einen Seite einer bis zum Fanatis- 


— nn) 
und ſich mit ſauerſüßem Lächeln entſchuldigt: 
„Ja, wir geplagten Familienmütter haben eben 
nicht Zeit, den ganzen Tag an unſeren Anzug zu 
denken!” Dieſe Bemerkung war von einem ſo 
ſcheelen Blick über Indſchis elegante Erſcheinung 
degleitet geweſen, daß dieſe ſich tiefihuldig im 
Bewußtein ihres vornehmen, hellgrauen „tailor- 
made“ Coſtüms gefühlt hatte. Der Senator war 
aber deſto freundlicher geweſen, er ſpielte den 
lebenswürdigen Schwerenöther“ ein Fünfjiger 
mit der Taille eines Secondlieutenants, einem 
ſchwarzgewichſtenscnurr bart und verliebten Augen. 
Er hatte fi offenbar noch ſchnell etwas „ſchön ge- 
macht“. denn er erſchien erſt nach fünf Minuten 
mit heller Cravatte ſchneeweißem Halskragen 
und einen intenfioen Patſchouliduft ausſtrömend. 
Mit vollendeter Grazie war er auf das junge 
Mädchen jugeſchwebi und hatte ihm die Hand 
geküßt, die freundliche Keußerung feiner Gattin: 
„Du haft dich ja wieder entſetzlich parfümirt!“ 
klug überhörend. Er hatte die guie Idee des 
Ganitätsraths geprieſen, ſich „von den Geſtaden 
des Bosporus eine jo anmuihige Hausgenoſſin 
mitzubringen”, und behauptet, „das Geſicht des 
gnädigen Zräuleins erinnere ihn fabelnaft an 
das Bild der Gräfin Potocka“. worauf ihn 
feine unangenehme Ehegenoſſin mit der Zwiſchen⸗ 
bemerkung: „Denſelben Vergleich haft du ja 
früher immer für Fräulein Hedwig o Borſtewitz 
gebraucht!“ in tödtliche Derlegenheit verſetzte. 

Indſchi lachte laut auf in ihrem Bette. als fie 
ſich die Miene des blamirten Don Juans ver- 
gegenwärtigte. Ueberhaupt — an Stoff zum 
Lachen fehlte es nicht. Wenn fie dieſe guten Klein- 
ſtädter mit der flotten internationalen Geſellſchaft 
verglich, in der fie früher verkehrt hatte! — Aber 
ſcließlich — im Grunde lag eigentlich der Unter ⸗ 
ſchied doch hauptſächlich in Keußerlichkeſten; 
Laon S. und ihre beiden Töchter die damals 
ſolche Senſation in der Geſellſchaft Peras machten, 
hatten ſicherlich nicht mehr Esprit wie Frau und 
Fräulein dräſels, und ob Senator Jürgens an 
moraliſchem Werth nicht mindeſtens jo boch 
fand. wie der alberne Dicomte de B., der immer 
mit ſeinen erwachſenen Söhnen um die Weite 
Aventüren ſuchte? Es Ift doch alles diefelbe 
Sorte — und dielleicht iſt noch manches ju 
machen aus dieſen einfachen Leuten; und hier 
ſpielt man natürlich die erſte Rolle — wie ſagte 
doch gleich Cäſar? Oder war's Brutus! Nein 
Cäſar. Der Erſte im Dorf — —“ 

Indſchis Gedanken verſchwammen. Sie letzte 
ihre Beirachtungen im Traume ſort. 


4, Kapitel, 
Erinnerungen. 
Indſchi ging mit ihrem Onkel „auf Praxis“. 
Er hatte verſprochen, gegen Abend noch ein- 
mal nach der tmphuskranken Reftaurateursfrau 


der „Jerfahrenheit” der politi- 
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mus verblendeten und rüchſichtslos von jedem 
Mittel Gebrauch machenden, feſtgeſchloſſenen Gruppe 
von Agrariern gegenüverſteht, während der 
Liberalismus, numeriſch geſchwächt und in eine 
nur zu große Zahl einander befehdender 
Fractionen getrennt, der Regierung einen nur 
ſehr ungenügenden Rückhalt gegenüber den Vor- 
ſtößen des Agrariertyums bietet? Erſt wenn man 
dieſe Lage der Dinge durchdenkt, wenn man die 
geradezu unfinnigen, Handel und Gewerbe aufs 
ſchwerſte ſchädigenden, der Landwirthſchaft ſelbſt 
aber nicht den mindeſten Nutzen bringenden 
Geſetzgebungsexperimente der letzten Jahre ſich 
vergegenmärtigt, wird man begreifen, daß es eine 
Culturfrage erſten Ranges iſt, über die in den 
nächſten Reichstagswahlen entſchieden werden 
muß: die Frage nämlich, ob der Staat ferner 
als Ausbeutungsobject für eine kleine und ver- 
blendete, aber einflußreiche Minderheit dienen, 
ob die Angriffe gegen die freie geiſtige, wirth⸗ 
ſchaftliche und politifhe Entwickelung unſeres 
Volkes zu noch unheimlicheren Dimenſionen an- 
wachſen ſollen, oder ob wir endlich in jene 
Bahnen einer beſonnenen, das Wohl des Staats- 
ganzen im Auge habenden freiheitlichen Politik 
wieder einlenken wollen, auf denen wir uns in 
jenen großen Tagen der Begründung des Reiches 
befanden. 

Soll dieſe Frage zum Heile des Vaterlandes im 
engeren Sinne entſchieden werden, ſo iſt die 
notwendige Vorbedingung dafür eine Kräftigung 
des Liberalismus in allen ſeinen Schattirungen 
und dieſe wieder iſt nur zu erreichen, wenn dieſe 
einzelnen Schattirungen des Liberalismus gegen- 
über der ſchweren Kriſis, in der wir uns be- 
finden, ſich endlich einmal klar bewußt werden, 
daß ihnen in den großen Grundfragen, in denen 
die nächſten Reichstagswahlen für Jahre, vielleicht 
für Jahrzehnte die Entſcheidung bringen werden, 
jo Dieles gemeinſam ift, daß daneben alle tren- 
nenden Unterſchiede als unweſentlich erſcheinen. 
Wenn der Liberalismus, von rechts durch die 
reaclionär-agrariſch-antiſemitiſche Reaction, von 
links durch die Partei der ſocialen Revolution 
in die Mitte genommen und bedroht, nicht ein- 


Nr de jetzt einmal alle trennenden Unter- 
ie 


de bei Seite ſetzen und wenigſtens im Kampfe 
gegen die gemeinſamen Gegner, tanktiſch ver ⸗ 
einigt vergehen muß ſo wird er auf Jahre 
hinaus jeden Einfluß auf das politiſche Leben 
verlieren. Und da die Wiedererſtarkung des 
Liberalismus die nothwendige Vorbedingung für 
eine Geſundung unſerer politiſchen Zuſtände iſt, 
fo arbeiter jeder der jetzt für ein Zuſammengehen 
aller Liberalen wenigſtens gegenüber den gemein- 
ſamen Gegnern, eintritt nicht allein im Intereſſe 
C d TORE Th BESTE a 
vom Seeſchlößchen — einem dreiviertel Stunden 
von Klützow entfernten Bergnügungsorte — zu 
ſehen; da aber die bereits überangeſtrengten 
Pferde den Nachmittag ſtehen ſollten, machte er 
den Weg zu Fuß in Indſchis Begleitung. 

Es war wundervolles Herbjtweiter Ein leichter 
Wind hräuielte die Oberfläche des Sees; hell 
funkelten die kleinen, kurzen Wellchen im Sonnen- 
ſcheine und im Schilf raſchelte es geheimniſtvoll- 
geſchäftig. der Weg zog ſich immer auf einem 
niederen Wall. dich! am Waſſer bin. Zuerſt hatte 
man rechts Gemüſegärten dann Wieſen; feuct- 
ſcharfer Moderduft ſtieg aus dem Erdreich der- 
vor der Derweſungshauch der ſterbenden Natur! 
Dann kam herrlicher Laubwald, deſſen bereits 
lichter werdende Blätterkronen, vom Sonnen- 
ſchimmer lebensvoll durchzutert, in köſtlich 
warmen Zarbentönen prangten; dieſes glühende 
Roſtroth. Chamois, Braun und Goldgelb lachte 
des nahenden Todes in jubelnder Feſtpracht, wie 
jemand der noch ein letztes Mal alle Lebens- 
kraft und Genußfähigkeit zujammenrafft, da er 
fühlt Es geht zu Ende! 

Die beiden Spazi rgänger wanderten langſam, 
gemächlich; ſie liebten beide die ſchlendernde 
Gangart Körting als Kleinſtädter, Indſchi als 
halbe Orientalin Er erzählte ihr von einigen 
intereſſanten Krankheitsfällen — ſie warf dann 
und wann eine verſtändige Frage dazwiſchen und 
er freute ſich über ihre rege Antheilnahme, Da 
wurde die friedliche Waldesſtille durch das Heran- 
nahen eines Wagens unterbrochen; ein flottes, 
kleines Juhrwerk mit einem ſchönen Goldſuchs 
beſpannt. Eine junge Frau in einem meitfaltigen, 
lafrangelben Cape und mit einem großen grünen 
Rembrandthut auf dem rotyblonden Krauskopf 
kutſchirte eigenhändig; hinter ihr ſaß mit ge- 
kreuzten Armen ein Diener. 

Der Ganitätsrath grüßte, als der Wagen vorbei- 
kam. Die Dame nickte kameradſchaftlich und doch 
ein klein wenig hochmüthig, Bei Indſchis Anblick 
riß ſie die blauen Augen groß auf und wandte 
den Kopf noch einmal um. 

Indſchi meinte das jugendliche Mopsgeſicht mit 
den aufgeworfenen Lippen und dem blendenden 
Teint zu kennen 

„Wer war das?“ fragte fie neugierig. 

„Die junge Frau o. Romin auf Ströbenhagen“, 
antwortete der Onkel, 

„Weißt du vielleicht, 
borene ifl?” 

„Nein, aus der Umgegend glaub’ ich, — ach 
la, richtig: eine Tochter des Grafen Wettenborn.“ 

Indſchl fhüttelte nachdenklich den Kopf. „Dann 
irre ich mich. Sle erinnerte mich fo lebhaft an 
eine dame, dle ih vor vielen Jahren in Aonftan- 
tinopel kennen lernte, wo fie beim öſterreichiſchen 
Conſul ju Beſuch war, ein Fräulein d. Prixen 
aus Schleſien.“ 


was fie für eine Ge- 


iſt, im 


des Liberalismus, ſondern, was mehr 
Intereſſe des Daterlandes.“ 

Ganz unſere Meinung, die wir unabläſſig 
vertreten haben! Aber bei der Taktik der Berliner 
Leitung der freifl nigen Volkspartei — was ift 


da zu erwarten? Geſtern las man in der „reis. 
Ztg.“, daß von volksparteilicher Seite wiederum in 
einem jetzt von einem Mugliede der freiſinnigen 
Dereinigung vertretenen Wahlkreiſe, in Rudolftadt, 
ein eigener Candidat aufgeſtellt und damit vor- 
ausſichtlich das Signal zu einer neuen verhängniß- 
vollen Spaltung gegeben iſt, wie zuvor ſchon in 
Hirſchberg und Glogau. Alle dieſe Fälle, von 
denen wahrſcheinlich nur die Gegner des Libera- 
lismus profitiren werden. zeigen, wohin der 


Jührer der freiſinnigen Dolkspar tei, Herr Richter, 


ſteuert. 

Zu den Ausführungen der „Magd. Ztg.“ be- 
merkt die nationalliberale „National- Zeitung“, 
von mehr als einer Seite werde berſucht, durch 
die Slottenfrage Nationalliberale, Conſervative 
und Antifemiten für die nächſten Wahlen zu⸗ 
ſammen zu ſchweißen. Weiter heißt es: 

„Das unter ſolchen Umſtänden bei den nächſten 
Wahlen aus dem Liberalismus werden wird, das 
iſt allerdings eine „wohl aufzuwerſende Frage“. 
Soeben haben die Nationalliberalen wieder in 
der Provinz; Hannover ein Mandat zum Abge- 
ordnetenhauſe, welches immer in ihrem Beſitz 
war, an einen „Freiconſervativen“ verloren. Die 
Liberalen brauchen im Abgeordnetenhauſe nur 
wenige Stimmen einzubüßen und allen reactionären 
Ausſchreitungen iſt Tyür und Thor geöffnet. Es 
ſteyt aber im liberalen Lager derart, daß wir 
immer ernſtlicher beſorgen: es wird erft noch 
ſchlimmer werden müffen, bevor es beſſer wird.“ 

Und ferner wird uns über die Auslafjung 
eines angeſehenen freiſinnigen Blattes der Reichs 
hauptſtadt geſtern Abend auf unſerem Gpecial- 
draht gemeldet: 

Berlin, 8. Dez. (Tel.) Die freiſinnige „VDoſſiſche 
Zeitung“ ſchreibt: „Gerade jetzt gebietet es der 
natürlichſte Gelbfterhaltungstrieb der geſammten 
freifinnigen Partei, den Frieden, der jo lange 
geſtört war, wieder herzustellen. unbekümmert 
um Meinungsverſchiedenheiten in der Flotten- 
frage, Wahlbündniſſe, wo es irgend an- 
geht, zwiſchen ihren einzelnen Gruppen 
zu ſchließen und niemals zu vergeſſen, daß in 
der nächſten Cegislaturperiode den Reichstag ganz 
andere Fragen beſchäftigen werden, als der 
Kampf um Schiffe. Weiß der Liberalismus bei 


der nächſten Wahl nicht die Einigkeit zu finden, die 


Den ganzen letzten Theil des Weges über war 
Indſchi ſtill und zerſtreut. N 

Am Seeſchlößchen angelangt, wartete das junge 
Mädchen in einer — dicht an dem maleriſchen 
Ufer gelegenen — primitiven Breiterbude, Deranda 
geiauft, bis der Onkel jeine Krankenviſite erledigt 
hatte. Dann machten ſie ſich wieder auf den 
Heimweg. Jetzt fiel dem Senitätsrath Indſchis 
nachdenkliches Weſen noch mehr als vorhin auf. 
Was mochte ihr nur ſein? 

„Du — übrigens“, begann er ein Geſpräch 
einzuleiten, „du hatteft doch recht geſehen. Die 
Nomin iſt allerdings eine geborene v. N 
Graf Weitenborn iſt nur ihr Gtiefvater, er 
erſte Mann der Gräfin 
geweſen. 

„Alſo wirklich!“ Ein lebhaftes Noth überflog 
Indſchis Wangen. Einige Minuten lang ſchwieg 
ſie Dann fragte ſie plötzlich den Onkel: „Nicht 
wahr, du weißt doch, daß ich einmal verlobt ge- 
weſen bin?“ 

Er nickte. „Mit einem öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchafis Kitache Baron Laſchinger; ich erhielt da- 
mals — ſechs Jahre ſind's ja wohl her — die 
Anzeige; und dann erwähnte ſpäter dein Dater 
in einem Brief, daß du die Derlobung aufgelöfl 
hätteſt. Sie ſchienen es alle nicht recht zu be- 


greifen.“ 

Indſchi lächelte. „Freilich nicht. Er war ja 
eine ſo gute Partie. Ich wurde eben lebhaft an 
die Zeit erinnert, weil ich Laſchinger in dem 
Hauſe kennen lernte, wo irmgard Prixen zu 
Beſuch war; ſie hat alles miterlebt.“ 

„Und — weshalb haft du es eigentlich gethan, 
ich meine, die Berlobung aufgelöſt?“ fragte der 
Onkel ein wenig zaghaft. 

„Weil er kein Nenſch war“, antwortete Indict. 

„Kein Nenſch — 2 

„Nein, ein adeliger Name und ein Männer 
körper mit einem ſehr hübſchen Photographie 
geſicht und ein kleines, ſoweit ganz geſundes 
Gehirn, mit lauter Sachen angefüllt, die andere 
ſchon vorgedacht hatten. Weißt du ſo — als 
wäre er gar nicht eigens vom lieben Gott ge- 
ſchaffen, ſondern nur der verſchwommene Abguß 
eines ſchon hundert Mal benutzten Normal- 
jungen-Mann-Modells. Ich wußte ſchon immer 
ganz genau im voraus, was er jeden Tag fagen 
würde, wenn er uns beſuchte, immer dieſelbe 
Art Witzchen und nette, gewandte Redensarten. 
Nein, das für's ganze Leben? Der Gedanke 
wurde mir ſchließlich unerträglich. Es wäre eine 
troftloje Ehe geworden und mir war furchtbar 
bange vor einer unglücklichen Ehe, wenn man 
das immer ſo um ſich geſehen hat.“ 

Er ſchaute fie betroffen an. „Du willſt doch 
damit nicht ſagen, deine Eltern haben nicht glück⸗ 
lich miteinander gelebt.“ Cortiſ. folgt.) 


iſt ein Herr v. Prixen 


ihm eine werbende Kraft fichert, jo wird er in 
Zukunft als politiſcher Factor im öffentlichen 
Leben ebenſo ausgeſchaltet ſein, wie nach der 
Stellungnahme des Centrums die Regierung bei 
der Zlottenfrage die Linke als „quantité 
negligeable“ behandeln zu dürfen meint.“ 


Auch aus Schleswig- Holſtein ging uns noch 
Nachts eine Kundgebung ju, weiche den Zu- 
ſammenſchluß der Liberalen fordert: 


Schleswig, 8. Dez. (Tel.) Der geſchäftsführende 
Kusſchuß der deutſchfreiſinnigen Partei Schleswig 
Holſteins fordert die ſämmtlichen Vertrauens- 
männer der Provinz auf, für den Beſchluß der 
Dertrauensmänner des Wahlkreiſes Dithmarſchen 
behufs Sicherung des Zuſammenwirkens aller 
Sreifinnigen einzutreten. 


* Berlin, 8. Dez. [Regierungsjubiläum des 
Königs von Sachſen.] Bekanntlich feiert König 
Albert im nächſten Jahre das 25 jährige Jubiläum 
feiner Regierung und feinen 70. Geburtstag. Seiner 
Anregung zufolge foll das Doppelfeſt nicht durch 


koftipielige Beranftaltungen, ſondern vielmehr 
durch wohlthätige Stiftungen gefeiert werden. 


Es ift zu erwarten, daß fait. ausnahmlos alle 
Stadt. und Landg meinden der Anregung folgen 
werden. Faſt 2000 haben ſchon ihre Mitwirkung 
zugeſagt, und ſchon fetzt beträgt das feſtgelegte 
Stiftungskapital 4 Millionen Mark. 

» [Vorſchläge zur Abſtellung der Noth an 
Arbeitern.] Die Zeitſchrift der Landwirtyſchafts⸗ 
kammer für Schleſien bringt den Bericht über 
eine Sitzung, in der der landwirthſchaftliche 
Derein zu Wohlau Mittel zur Abſtellung der 
„grenzenloſen Noth an Arbeitern“ berieih, Die 
neuen, vom Director Klingen als einzig wirkſame 
vorgeſchlagenen Mittel wurden von dem Verein 
einſtimmig gutgeheißen, und ebenfo einftimmig 
wurde beſchloſſen, bei der Landwirthſchaftskammer 
zu beantragen, fie möge dahin wirken, „die Frei- 

jügigkeit zu beſchränken, Arbeitskarten mit vier- 
wöchiger Kündigung einzuführen, jeden Contract- 
bruch hart mit Arbeitshaus zu beſtrafen, die Der- 
pfleaungsftationen aufzuheben, Findelhäuſer zu 
gründen und die Pfleglinge dieſer Inſtitute, wie 
auch die der Waiſen- und Retiungshäufer für die 
TCandwirthſchaft zu a Durch ſolch „ziel- 
bewußte“ Geſetzgevung ſollen die „etzt brach; 
liegenden, in anderen Berufszweigen überſchüſſig 
vorhandenen“ Arbeitskräfte der Candwirthſchaft 
zugeführt werden. Auf die Verhandlungen der 

Landwirthſchaftskammer über dieſe hübſchen Dor- 

ſchläge hann man einigermaßen geipannt ſein. 

* [Eine Reform] ſoll Kerr v. Podbielski der 
Eifenbahn abgeſehen haben. Er will. nach einer 
Mittheilung der „Pol. Corr.“, die Innenflächen 
der neuen Aartenbriefe, ſoweit fie nicht zur Corre- 
ſponden beſtimmt find, für das kaufmänniſche 
Anzeigeaweſen freigeben und zwar in der Weiſe, 
daß im Submiſſionswege die Berechtigung dazu 

verpachtet werden ſoll. 

Die Meldung in dieſer Form erſcheint nicht 
glaublich. 

[Baiern und die Militärftrafprogehreform.] 
Die Militärſtrafprozeßreſorm wird von der 
Münchener „Allg. 3ig.“ — dem Organ der 
baieriſchen Regierung — ziemlich ungünſtig be- 
urtheilt. Die drei bedenklichſten Punkte ſcheinen 
ihr in den Beſtimmungen über die Deffentlidheit 
des Verfahrens, den Ausſchluß der Dertheidiger 
in der unterſten Inſtanz, ſowie in der ſachlichen 
Erweiterung der Mulitärgerichtsbarkeit zu liegen. 
Was den letzteren Punkt anbelangt, ſo macht ſie 
dabei auf eine ſtillſcweigende Aenderung gegen- 
über dem jetzigen Zuſtand aufmerksam, die in 
der That zu Bedenken Anlaß giebt. Während 
nämlich felbfi' die preußiſche Militärgerichts- 
ordnung von 1845 den Soldaten und Offizier 
wenigſtens im Rahmen der allgemeinen polizei 
lichen Verordnung beließ, fo daß Contraventionen 
gegen Straßenordnungen, Ziſcherei- und Jagd- 
geſetze, die nur mit einer Geldbuße bedroht ſind, 
bis heute auch den Militärperſonen gegenüber 
von den zuſtändigen ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Polizeibehörden gerügt werden, ſoll in Zukunft 
der militäriſche Gerichtsherr die kleine Ordnungs- 
ftrafe ſeſtſetzen, wenn 3. B. ein Lieutenant feinen 
Hund ohne Maulkorb ſpazieren führt oder eine 
Kauptmannsgattin in einer octroipflichtigen Stadt 
Unverſteuerte Wurſtwaaren von auswärts bezieht. 

Huch die liberalen „Münch. N. Nachr.“ ver- 


mögen dem Entwurf nicht zuzuſümmen, da die 


Unterſchiede zu dem geltenden baieriſchen Geſetze 
zu große ſind. 

* [Die überſeeiſche Auswanderung] im dritten 
Vierteljahr 1897 belief ſich nur auf 6910 Perſonen, 
von denen 2704 über Hamburg, 2695 über Bremen, 
90 über Stettin, 1216 über Antwerpen, 187 über 
Rotterdam und 18 über Amſterdam gingen. In 
den erſten neun Monaten des laufenden Jahres 
find aus deutſchland über die genannten Häfen 
18 281 Perſonen befördert gegen 25867 im 
im gleinen 3eitraum des Jahres 1896, 27 409 in 
1895 31 175 in 1894, 71853 in 1893 und 92 956 
in 1892. Die Auswanderung aus Weſtpreußen, 
die im Jahre 1892 noch 11229 Per ſonen betrug, 
iſt auf 751, die aus Oſtpreußen in gleicher Zeit 
von 8468 auf 776 zurückgegangen. 

Dresden, 6. Dez. Die Zinanzdeputation A der 
zweiten Kammer hat beſchloſſen, daß den durch 
das Hochwaſſer Geſchädigten ihre Immobiliar⸗ 
ſchäden je nach dem Grade der Bedürftigkeit in 
der Höhe von 80, 60 und 40 Proc. durch den 
Staat zu vergüten ſeien. Die Regierung, die 75, 
50 und 25 Proc. vorgeſchlagen hatte, hat ſich mit 
dieſem Beſchluſſe einverſtanden erklärt. 

Amerika. 

* [Gpanifhe Giftnugeln in Cuba.] Der in 
Newyork erſcheinende „Medical Record“ erhebt 
die Anklage, daß trotz der Geſetze über die civi⸗ 
lſirte Kriegführung die Spanier während des 
ganzen Krieges meſſingbeſchlagene Geſchoſſe be- 
nutzt hätten. g übe 
dem Gebrauch meiſt mit Grünſpan, und wenn 
fe abgeſchoſſen werden, jo verurſachen fie erftens 

urch das Aufreißen des Meſſingmantels eine 
befonders gefährliche Derwundung und außerdem 
führt der anhaftende Grünſpan zu einer Blut- 
vergiftung. Bei Mangel an ärztlicher Behandlung 
und antifeptiiher Mittel führen ſolche Wunden 
in kurzer Zeit den Brand herbei, der den Tod 
wur Folge hat. Es wird von den Amerikanern 
die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſe Geſchoſſe 
mit der Abſicht, vergiftete Wunden zu erzeugen. 
hergefiellt wurden. Kürziiy hat übrigens der 
Raub einer Munitionscolonne den Aufſtändiſchen 
eine große Menge dieſer Geſchoſſe in die Hand 
geliefert, ſo daß nun die Spanier die Wirkung 
der menſchenfreundlichen Kriegführung an ſich 
eld werden berluchen können. 


Das Meſſing überzieht ſich noch vor | 


Von der Marine. 

Kiel, 8. Dez. (Tel.) Die hierher zurückgekehrten 
Panzerſchiffe „Brandenburg“ und „Württem- 
berg“ hatten im Großen Belt eine Colliſion. 
Beide wurden beſchädigt. der „Württemberg“ 
hat zwei Abtheilungen voll Waſſer und iſt in das 
Trockendock der kaiſerlichen Werft gegangen. 
Der „Brandenburg“ ging nach Wilhelmshaven 
ab, weil die hieſigen Dockanlagen nicht ausreichen. 

H. [Contreadmiral Sack.] Mit der Ernennung des 
Vorſtandes der Waffenabtheilung des Reichsmarine- 
amts Capitän Sack zum Contre-Admiral iſt die Zahl 
der Flaggoffiziere der Marine wieder auf 15 ange- 
wachſen (2 Admirale, 3 Bice-Admirale und 10 Eontre- 
Admirale). Sack iſt erſt am 22. September 1869 
Unterlieutenant zur See geworden, avancirte am 
22. Juni 1871 zum Lieutenant zur See und am 
18. November 1875 zum Capitän-Lieutenant. Zum 
Corvetten-Capitän wurde er am 20. April 1882 er- 
nannt, Capitän zur See war er jeit dem 1. April 1889, 
Contre-Admiral Sack iſt in den letzten Jahren unaus- 
geſetzt im Reichsmarineamt reſp. in der Admiralität 
beſchäftigt geweſen, feine Aufmerkſamnkeit auf die Ver- 
vollkommnung der Artillerie richtend. Große Ver- 
dienſte werden ihm nach dieſer Richtung nachgerühmt. 
Schon als Capitän-Lieutenant iſt er Mitglied der 
Artillerie-Prüfungscommiſſion geweſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Deutſchland und China. 

Berlin, 8. dez. Nach einer Meldung der 

„Times“ aus Peking will China in der Hoffnung 

auf die Räumung Kiautſchaus alle deutſchen 


Forderungen bedingungslos gewähren, nämlich: 


Entſchädigung der Familien der ermordeten 
Miſſionare, Errichtung einer Gedächtnißkirche in 
Tſiningtſchau am großen Kanal und einer haijer- 
lichen Tafel in Kuſe, ferner die dauernde Degra- 
dation des Gouverneurs Li-Pin-King, des ge- 
wählten Vicekönigs von Sutſchuan, ſodann 
Zahlung der Koſten der Occupation von 
Kiautſchau, ſowie nicht excluſtve Bergwerks- und 
Eiſenbahn-Privilegien in Schantung, inhaltlich 
übereinſtimmend mit dem erſten Satz von Ar- 
tikel 5 der franzöſiſchen Convention vom Jahre 1895. 

Nach einer Meldung des „Bureaus Dalziel“ 
aus Shanghai wäre China auch bereit, Kiautſchau 
temporär an Deutſchland als Flottenſtation ab- 
zutreten. 

Als Führer der nach Oſtaſten einzuſchiffenden 
combinirten Artillerie-Compagnie iſt Gapitän- 
Lieutenant Fran; Grapow in Ausfiht genommen. 
In Klautſchau wird ein Barackenlazareth er- 
richtet werden, das als Chefarzt Stabsarzt Lerche 
leitet, dem als Aſſiſtenzarzt Dr. Meuſer bei- 
gegeben wird. Die vier Compagnien des See- 
bataillons werden befehligt von den Hauptleuten 


‚Mauve, v. Oppeln, v. Hartmann und v. Heyde. 


Dom 3. Zeldartillerie-Regiment in Branden- 
burg gehen am Sonnabend 2 Unteroffiziere und 


40 Mann nach Wilhelmshaven, um an der oſt⸗ 


aſiatiſchen Expedition Theil zu nehmen. — 

Altona, 8. Dez. Prinz Heinrich ſtattete heute 
Nachmittag von Friedrichsrußh kommend dem 
Generaloberſten Grafen Walderſee einen ein- 
ſtündigen Beſuch ab. Bor der Abfahrt begrüßte 
der Prinz das auf dem Perron aufgeſtellte 
Offtziercorps. Auf eine Anſprache des Grafen 
Walderſee, der dem Prinzen gutes Soldatenglück 
wünſchte, antwortete der Prinz: 

Ich danke herzlich für die freundlichen Worte. 
Meine Herren! Ich bitte mir zu glauben, daß, 
wenn ich hinausgehe dortbin, wohin die Gnade 
des Kaiſers mich ſendet, ich dem Kaiſer danke, 
daß er dieſes Vertrauen in mich geſetzt hat. 
Im Namen des Kaiſers, zu ſeiner Ehre und 
zur Ehre des Vaterlandes werde ich meines 
Amtes walten. Der Kaiſer lebe hoch! hoch! hoch! 
Kräftig fiimmten die Offiziere in das Hoch ein. 

Prinz Heinrich reiſte ſodann nach Kiel ab. 


Die Erledigung des Conflicts mit Haiti. 

Berlin, 8. Dez. Das oificiöfe Wolff'ſche Bureau 
meldet von amtlicher Seite über die Erledigung 
des Zwiſchenfalls mit Haiti: Nach Ueberreichung 
des die deutſchen Forderungen enthaltenden Ulti- 
matums nahm das deutiſche Kriegsſchiff „Stein“ 
gefechtsnlar in nächſter Nähe der haitiſchen 
Kriegsſchiffe und der Stadt Port au Prince 
Stellung. Ein von diplomatiſcher Seite 
erbetener Aufihub in der Dollſtrechung des 
Ultimatums wurde abgelehnt. Eine halbe 
Stunde vor Ablauf der geſtellten Zriſt 
waren lämmtliche Forderungen des Ultimatums 
vom Präſidenten Haitis angenommen. Die als Ent- 
ſchädigung für Cüders geforderte Summe befand ſich 
bereits vor 4 Uhr an Bord der „Charlotte“. Bald 
darauf lief das gleichfalls verlangte Entihuldigungs- 
ſchreiben der haitiſchen Regierung ein. Dieſem 
folgte die Abfeuerung des Saluts. Nach Er- 
füllung der deutſchen Forderungen blieb alles 
ruhig. Die auf die Schiffe Geflüchteten kehrten 
in die Stadt zurück; auch der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger begab ſich an Land. 


Berlin, 8. Dez. Die von Haßler-Augsburg und 
Mörmann - Hamburg eingeladenen Dertreter von 
Kandel, Induftrie und Kleingewerbe waren heute 
im „Kaiſerhof“ unter dem Dorſitze Haßlers zu- 
ſammengetreten und beſchloſſen einſtimmig, eine 
Kundgebung bezüglich der Derſtärkung und Aus- 
geſtaltung der Kriegsflotte ins Werk ju ſetzen. 
Es wurde weiter beſchloſſen, zu dieſem Zwecke 
einen Aufruf zur Bethelligung an einer Der- 
ſammlung zu erlaffen, welche am Donnerstag. 
den 13. Januar, in Berlin im „Raiſervof“ ftatt- 
finden ſoll. 

— Zur Entſcheidung des Dberverwaltungs- 
gerichtes ſtand heute zum erſten Male die Zrage 
an, ob von Biarrländereien Beiträge zu den 


Koſten der Landwirthſchaftskammern ju ent- 
richten ſind. Das Oberverwaltungsgericht hat die 
Frage bejaht. Es handelte ſich um eine Streit- 
fahe der Landwirthſchafts hammer in der Pro- 
vin) Sachſen gegen den Pfarrer G. zu Schnars⸗ 
leben und um eine Streitſache der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer gegen den katholiſchen 
Kirchenvorſtand der Propftei Schönwalde. 

e In Bezug auf die Frage der Competen; 
des Schiedsgerichtes an der jetzigen „Berliner 
Productenbörſe“ hat das Kammergericht ent- 
ſchieden, daß das Schiedsgericht zu Recht beſteht. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: die über 
die jüngſten Perionalveränderungen im aus- 
wärtigen Dienſt, beſonders über die Ernennung 
des Unterſtaatsſecretärs Irhrn. v. Notenhan 
zum Geſandten in Bern laut gewordenen Der- 
muthungen ſind unbegründet. Es iſt natürlich, 
daß Irhr. v. Rotenhan, nachdem er fieben Jahre 
Unterſtaatsſecretär geweſen iſt, ſelbſt wünſchte, 
im äußeren diplomatiſchen Dienſte thätig zu ſein, 
weshalb ihm der Poſten in Bern, der zu den 
wichtigſten Geſandtenpoſten gehört, übertragen 
wurde. 

— dem Bundesrath iſt nunmehr auch der 
Entwurf der Concursordnung zugegangen. 

— Der Staatsſecretär v. Podbielski iſt als 
Jagdgaſt des Grafen Tihirfhkn-Renard in Groß- 
Strehlitz, Oberſchleſien, eingetroffen. 

— Auch die freiconſervative „Poſt“ faßt den 
Eindruck der geſtrigen Berhandlungen des Reichs- 
tages über das Flottengeſetz dahin zuſammen, 
daß es zwar noch einer langwierigen Arbeit bedürfen 
wird, und daß viele Schwierigkeiten zu über- 
winden find, bis eine Verſtändigung über das 
Slottengefeg mit dem Reichstage erzielt iſt, daß 
aber die Ausſichten für das Flottengeſetz ungleich 
günſtiger ſind, als man noch vor wenigen Tagen 
annehmen durfte. 

Prag, 8. Dez. Der Sohn des Bürgermeifters 
von Prag ſitzt als einer der Anführer bei den 
Revolten im Gefängniß. 


London, 8. Dez. Die „St. James Gazette“ er- 
fährt aus angeblich zuverläſſiger Quelle, daß die 
Regierung wegen der Fragen der Territorien 
am oberen Nil keine Störung der Beziehungen 
zu Frankreich erwarte. das ſtrittige Gebiet ſei 
werthlos, jedoch könne jede Macht, die es beſitze, 
den Lauf des Nil ablenken und Aegnpten in 
eine Wüſte verwandeln. Frankreich wiſſe dies 
und werde ſich damit abfinden. 

London, 8. Dez. In Derby wurde geſtern 
vom General-Kusſchuſſe des nationalen Verbandes 
der liberalen Dereine Großbritanniens das Pro- 
gramm der liberalen Partei feſtgeſtellt. Es 
umfaßt folgende Hauptpunkte: Reform des Ober- 
hauſes durch Kbſchaffung feines Betos, durch- 


greifende Wahlreform, jeder volljährige Mann 
ſoll eine Stimme haben und das parlamentariſche 


Wahlrecht auf Frauen ausgedehnt werden. 


Krakau, 8. Dez. dem aus Warſchau hier ein- 
getroffenen ehemaligen Minifterpräfidenten Grafen 
Badeni wurden von Studenten und Innungen 
mit Fahnen und Muſik Ehrungen dargebracht. 
Graf Badeni dankte den Studenten, welche die 
Straßen unter den Rufen; „Divat Badeni, Pereat 
Gautſch!“ durchzogen. Die Gocialdemohraten ver- 
anſtalteten Gegenkundgebungen. Abends fand 
zu Ehren Badenis eine Beleuchtung der Stadt ſtatt. 


Spanien und Mac Kinleys Botſchaft. 

Madrid, 8. Dez. Der Miniſterrath beſchäftigte 
ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der Votſchaft 
des amerikaniſchen Präſidenten Mac Kinley zur 
Eröffnung des Congreſſes. Er äußerte, um ſich 
ein endgiltiges Urtheil zu bilden, müſſe man den 
Wortlaut der Botſchaft abwarten. Gleichwohl 
wurde feſtgeſtellt, daß die Botſchaft die freund- 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Spanien und 
den Vereinigten Staaten bekräftige. Auch 
wurde die Achtung vermerkt, womit die Bot- 
ſchaft die Initiatibe Spaniens beſpricht, welche 
die Aufrichtigkeit der gegenwärtigen Regierung 
beweiſe. der Miniſterrath nahm beſonders zu 
Dermerk, daß die Bolſchaft die Derſuche der 
Freibeuter verurtheilt. Die Botſchaft ſei zufrieden- 
ſtellend trotz gewiſſer Anfichten, die eine Dis- 
cuſſion herbeiführen könnten. Alles in allem 
beurtheile die Botſchaft die ſpaniſchen Intereſſen 
ſehr günſtig. 

Der Miniſterpräſident verlas ſodann ein 
Schreiben der republikaniſchen Partei bezüglich 
des Belagerungszuſtandes in Barcelona und der 
Anwendung des Geſetzes gegen die Anarchie. 
Der Miniſterrath beſchloß, ein Schriftſtück an die 
Behörden in Barcelona zu ſenden behufs weiterer 
Auskünfte. Schließlich verlas der Minifterpräfi- 
dent einen Antrag der induſtriellen Vereinigung 
in Madrid, welcher gegen die Zollautonomie 
Cubas Einſpruch erhebt. 

CC ² ˙ A AA d AA 
Vierte — — 


Berlin, 7. Dezember. 

Die zweite Berathung des Kirchengeſetzes betreffend 
den lithurgiſchen Gebrauch der Perikopen wird unver- 
ändert angenommen, ebenfo der geſtern bereits ange- 
nommene Antrag Holtzheuer betreffend die Verſorgung 
der deutſch redenden Evangeliſchen in Deutſch⸗ 
Oſtafrika etc. in zweiter Abſtimmung. 

Es folgt der Bericht des Oberhofmeiſters Irhrn. 
v. Mirbach über die Thätigkeit des evangeliſch⸗ 
kirchlichen Hilfe vereins. Die Einnahmen des Dereins 
haben von 1888 bis 1. April 1897 im ganzen 
1 333 318 Mk., die Ausgaben 1316509 Mk. betragen. 
Dazu treten als Ueberweiſungen des Kaiſerpaares und 
Sußerardenificie Gaben einzelner Freunde des Bereins 
in Höhe von 530 000 Mk.; ferner 480000 Mk. als 
Kufwendungen des Berliner Lohalvereins für feine 
Pflegeftationen, fo daß ſich die Geſammteinnahme auf 
rund 2 340 000 Mh. ſtellte. Der Berichterſtatter hebt 


u. a. hervor, daß ſeitens der Provinzen oft fälſchlich 
der Glaube erwecht wird, als ob ſie zu Unrecht für 
die Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe Berlins 
Opfer ju bringen haben. Dies treffe durchaus nicht 
zu. Berlin habe ſeit der Gründung des Dereins im 
Jahre 1888 1 800 000 Mk. aufgebracht und 1483 000 
Mark erhalten, d. 7 von Berlin find 436 000 MR. in 
die Provinzen gefloffen. 

Ober-Conſiſtorialrath Reiharb-Pofen berichtet über 
mehrere vorliegende Petitionen, die darauf hinzielen, 
daß Amtshandlungen der evangeliſchen Geiſtlichen bei 
Feuerdeſtattungen geſtattet werden. Eine Petition 
wünſcht die Geſtattung der Beiſetzung von Afchenreften 
auf evangeliſchen Kirchhöfen. der Antrag der Com- 
miſſion geht dahin: „General-Synode erkennt mit 
Dank die Stellung an, welche der evangeliſche Ober- 
kirchenrath in ſeinem Erlaß vom 15. Januar 1885 an 
das Brandenburger Conſiſtorium zu der Frage betreffend 
die kirchliche Mitwirkung bei Leichenbeſtattung durch 
Derbrennung eingenommen hat, weil dadurch den 
Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche eine be- 
ſtimmte Richtſchnur für ihr Verhalten gegeben worden 
iſt, und geht über die Petitionen der Vereine für 
Feuer beſtattung in Berlin, Breslau und Hagen zur 
Tagesordnung über.“ Der Berichterſtatter hebt hervor, 
daß ſchon 1880 die oberſte Kirchenbehörde deutlich ihre 
Stellung gegen die Theilnahme der Geiſtlichen an 
Feuerbeſtattungen kundgegeben habe. Seitdem ſeien 
Jahr für Jahr Anträge für die Theilnahme der Geift- 
lichen aufgetaucht, fie ſeien aber immer ſeſt abgelehnt 
worden. Das Verbrennen der Leiche verſtoße gegen 
die kirchliche Sitte, die Geiſtlichen ſeien weder berechtigt 
noch verpflichtet. Amtshandlungen an ſoſcher Leiche 
vorzunehmen und damit jene Beſtattungsart zu fördern. 
Nan brauche nicht den Stab zu brechen über die, die 
ihre Leiche verbrennen laſſen wollen, und man brauche 
nicht zu ſagen, daß dieſe mit dem chriſtlichen Glauben 
gebrochen haben. Aber man ſtehe auf dem Boden 
alter chriſtlicher und kirchlicher Sitte, kirchlicher Pietät 
und geſchichtlicher Tradition, und dieſen Boden dürfe 
man nicht verlaffen, wenn auch zuzugeben jet, daß ſich 
kein Wort der Schrift anführen laſſe, welches die Feuer- 
beſtattung verbiete. ; 

Dom Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Strukmann 
und Gen. iſt ein Antrag dahin eingegangen: „Die Ge- 
neralſynode ſtellt es zur Erwägung des evang. Ober- 
kirchenraths, die Verfügung vom 15. Januar 1885 
dahin zu ändern, daß dem Amtiren der Geiſtlichen im 
8 im Trauerhauſe kein Verbot entgegen- 

eht.“ 

‚Propft Dr. Treblin - Breslau: Es handle ſich hier 
nicht um Einbürgerung einer neuen kirchlichen Sitte, 
ſondern um die Frage, 
falle die Möglichkeit gegeben werden ſolle, den Leid- 
tragenden ein tröſtendes Wort zu ſagen. Die Geiſt 
lichen beerdigen doch Selbſtmörder aus Theilnahm⸗ 
für die Familien und fromme und kirchlich ge 
ſinnte Leute folle man nicht im Ornate von dieſer 
Welt verabſchieden können? Einen dogmatiſcher 
Grund könne man nicht dafür angeben. Auch er woll⸗ 
die alte kirchliche Sitte aufrecht erhalten, aber doch 
auch die Ausnahmefälle berückſichtigen, denn fonft gebe 
man der Kirche, dem Evangelium der Liebe, den Scheir 
der Kärte. 

Fabrikbeſitzer Dr. Andreae- Burgbrohl: Der Antrag 
des Vereins für Feuerbeftattung verfolge ganz ander 
Zwecke, als es auf den erſten Blick ſcheine. Es handl 
ſich um den principiellen Zweck: der Feuer beſtattune 
ein gewiſſes Recht gegenüber unſerer althergebrachter 
kirchlichen Ordnung ju ſichern. Ein ſolcher Antrag 
müſſe pure abgelehnt werden. Er könne nicht be- 
greifen, daß verſtändige Leute überhaupt zur Ver- 
brennung ihrer Leichen ſich verſtehen können — aber 
es gebe doch nun einmal ſonderbare Käuze. 


Prof. Dr. Beyſchlag-Kalle a. S.: Die Unterzeichner 
des Antrages Struckhmann wollen nicht die Neuerung 
der Zeuerbeſtattung begünſtigen, fie wünſchen auch, 
„bob ae hibllie Sitte des 3 geſchont und 
e t werde, denn fie entſpreche d s- 
Pente ne welt. die der. Rrifliche Glaube del, dn Ge. 


habe. Aber wenn jemand verſchiedener Anſicht über 
die Frage ſei, wie er ſeine ſterblichen Refte der Natur 
wiedergeben ſolle, jo mache ihn dies nicht zum Un- 
chriſten. Wer ſeinen Leichnam verbrennen laſſe, werde 
dadurch doch nicht zu einem Verbrecher oder Selbſt- 
mörder, er bleibe ein Mitchriſt, gegen welchen Ge- 
rechtigkeit zu üben ſei. 

Superintendent Sternberg-Selchow hält die An- 
nahme des Commiſſionsantrages für nothwendig zum 
Schutze der Pfarrer felbft und zum Schutze gegen den 
Individualismus, daß der einzelne ſich der Sitte der 
Geſammtheit nicht fügen will. (Beifall.) 

Generalſuperintendent Dr. Faber- Berlin: Ein 
bibliſches Wort, welches die Jeuerbeſtattung verbietet, 
giebt es nicht. Wenn es Gott doch auch fügt, daß 
Leute durch einen Blitzſtrahl oder Feuersgefahr zu 
Tode kommen, fo wiſſen wir, daß fie dennoch auf- 
erſtehen und unſere Märtyrer, die im Feuer geendet, 
harren der Auferſtehung ihrer Leiber doch genau ſo 
wie jeder andere. (Unruhe.) Es handle ſich hier gar 
nicht um eine religiöfe, ſondern um eine Raſſenfrage, 
es handle ſich um den Gegenſatz zwiſchen Indo- 
germaniſch und Semitiſch. Ich bin auch für den Schutz 
der alten kirchlichen Sitte des Beerdigens, weiß aber, 
daß nicht ein Gegenſatz gegen das Chriſtenthum, jon- 
dern die Angſt vor dem Lebendigbegraben viele Leute 
dovon abbringt. 

Dicepräſident des evangeliſchen Ober-Kirchenraths 
Frhr. v. d. Gol: Unter den vielen Tauſenden, die 
jährlich mit Tod abgehen, ſeien es doch nur ganz ver- 
einzelte aus den Kreiſen der oberen Zehrtauſend, die 
im Widerſpruch mit der chriſtlichen Dolhsſitte die 
Feuerbeftattung ihren Angehörigen ambefehlen. Die 
Agitation der Vereine wolle aber das ganz Vereinzelte 
u einer allgemeinen Sitte machen. (Beifall.) Dieſem 
Bestreben dürfe man nicht Dorſchub leiſten. Es 
handle ſich hier nicht um eine Frage des Dogmas 
oder der Kirchenzucht, ſondern nur um den Schutz 
kirchlicher Sitte. 

Nachdem noch Superintendent Holiſheuer für den 
Comwiſſionsantrag, Syn. Dr. Struckmann für feinen 
Antrag geſprochen, wird der Antrag der Commiſſion 
angenommen. 

Hierauf referirt Synodale Dr. Schnaubert über 
die Anträge der oſtpreußiſchen, weſtpreußiſchen, bran- 
denburgiſchen, poſenſchen und weftfälfchen Provinzial- 
Synoden, betreffend die Gonntagsheiligung, Beſchrän⸗ 
kung des Ausihanks an Sonn- und Feiertagen und 
der Sonnabends-Dergnügungen in Dereinen. Nach 
einem langen Referat empfiehlt der Referent jenen 
Antrag, wonach die General-Synode es für eine heilige 


ob den Geiſtlichen im Einzel“ 
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Pflicht aller Organe und Glieder der Kirche erklärt, 


mit verdoppelter Kraft durch Schärfung des chriſtlichen 
Volksgewiſſens dafür zu ſorgen, daß ſich die größere 
Sonntagsruhe auch Überall durch rechte Sonntags- 
us zu einem bleibenden Segen für das deutſche 

olksleben geſtalte. Da die Sonntagsheiligung aber 
weſentlich mit bedingt ſei durch die rechte Zurüſtung 
und Sammlung am Sonnabend, 15 fordert die General- 
Synode das deutſche Volk auf, unermüdlich mitzu- 
kämpfen gegen die leider ſeſt eingebürgerte Unfitte, 
die häuslichen Geſellſchaften. Jamilienfeſte und Der- 
gnügungen der Dereine auf Sonnabend Abend und auf 
die Nacht zum Sonntag zu legen. Gleichzeitig richte die 
Synode an das Kirchenregiment die Bitte, dem angeb- 
lichen Verlangen nach größerer Sonntagsruhe entgegen- 
ukommen und dahin wirken zu wollen, daß dieſelbe 
nsbefondere den in den Gaſt- und Schankwirihſchaften 
ſowie im Derkehrsgewerbe beſchäftigten Perſonen und 
den ländlichen Arbeitern in ausreichendem Maße in 
Theil werde. 

Graf Hohenthal-Dölkau macht auf die Gefahren auf- 
merkſam, die auf dem Lande der Sonnkagsruhe und 
der Sonntagsheiligung durch den Strom der während 
des Gottesdienſtes an den Kirchen vorbeijagendes 
Radfahrer erwachſen. 

Der Antrag der Berichterſtatters wird angenommen 
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Stellen auslegen ließen, Perſonal nicht 


Danzig, 9. Dezember. 


® (Bugveripätung.] Der Nachmittags- per · 
ſonenzug von Stolp traf vorgeſtern in Danſlg 
mit einer Derſpätung von etwa 45 Minuten ein. 

wurde, um den Anſchluß in Dirſchau zu er- 
reichen, ein Dorzug von Danzig dorthin abge- 
laſſen, welcher fahrplanmäßig nach Königsberg 
Veiterfuhr. 

* [Seeſchaden.] der Dampfer „Denus“, Capi. 
Wolff, aus Flensburg, welcher am 8. d. Nis. 
von Danzig mit Hol nach San Sebaſtian in See 
ging, iſt nach einer depeſche des Capitäns wegen 
Sturmes in Ymuiden mit eingeſchlagenem Dorluch 
eingelaufen. 

die Schichau'ſche Werft] hat nunmehr den 
Umbau des Panzerſchiffes „Baiern“ fo wei voll- 
endet, daß daſſelbe in guten acht Tagen die Reife 
nach Kiel zur Indienſtſtellung und zu den eniſchei⸗ 
denden Probefahrten wird antreten können. In- 
zwiſchen war die Firma Schichau auch zu der 
engeren Submiſſion unter den leiſtungsfähigſten 
Werften auf den Bau des neuen Panzerſciffes 
„Er ſatz König Wilhelm“ vom Reichs-Marineamt 
dinzugezogen worden. Wie die „Doſſ. 31g.“ 
mittheilt, wurde ſie hierbei jedoch unterboten, ſo 
daß fie unberüchkſichtigt bleiben mußte. 

Naturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung der antgropologiſchen Section 
ſprach der Director des Provinzial-Muſeums, 
Herr Profeſſor Conwentz, über die Ergebniſſe 
feiner auf einer neuerlichen Reife durch Süd⸗ 
und Mittelſchweden angeſtellten Beobachtungen 
betreffend das Dorkommen der Eibe in der 
Dorgeſchichte der ſnandinaviſchen Länder. 

* (Die Sachſengängerei.] Die Candwirth - 
ſchaftskammer der Provinz; Sachſen hat über 
die Erfahrungen, welche der von ihr eingerichtete 
Arbeitsnahmeis in der Arbeitercampagne 1897 
gemacht hat, einen längeren Bericht eröffnet, dem 
wir Folgendes entnehmen: 

Die Beforgung der Sachſengänger aus den öſtlichen 
Provinzen geftaltet ſich von Jahr zu Jahr ſchwieriger. 
Während es in den Jahren 1891. 1892 und 1893 
möglich war, fämmtlihe erhaltene Aufträge glatt zu 
erlebigen, zeigten ſich ſchon im Jahre 1894 große 
Schwierigkeiten. Noch nie aber iſt die Ausführung 
der Zeldarbeiteraufträge eine fo ſchwierige geweſen wie 
im Zrühjahre 1897. Schon im Laufe des Winters 
klagten unſere Agenten, daß man allgemein höhere Lö ne 
verlange, daß es ihnen nicht gelingen wolle, für Aufträge 
mit etwas zurückſtehenden Löhnen, deren Ausführung 
in den Vorjahren aber noch möglich war, Perſonal zu 
finden. Wir mußten deshalb bei verſchiedenen Aujtrag- 

ebern um Erhöhung der Lohnſätze vorſtellig werden. 

Im Februar berichteten die Agenten, daß die ange- 

nommenen Leute äußerſt unruhig wären, und ſprachen 

dabei die Befürchtung aus, daß ein guter Theil der- 
felben rückgängig werden würde, wenn die Abnahme 
nicht frühſenig erfolgte. Die Befürchtung unſerer 

Agenten hat ſich leider beſtätigt, indem bei dem förm⸗ 

lichen Kampfe um die Leute eine ganze Anzahl des im 

Winter mit Sorgfalt ausgeſuchten Perſonals noch 

vor der Abreiſe nach der Arbeitsitelle contractbrüchig 

wurde. Dieſer bedauerliche Uebelſtand, der junächſt uns 
und unfere Agenten traf, iſt in erſter Einie auf die un- 
geheure Nachfrage nach Arbeitskräften turüchzu⸗ 
führen. Dann aber tragen neben den contractbrüchigen 

Leuten ſelbſt ein gut Theil der Schuld diejenigen 

Wirtyſchaften, die im Februar oder März ihre Auf- 

seher, Berwalter, Inſpectoren nach dem Oſten ent- 

nden, um Perſonal zu holen. Dieſe fragen in der 
Regel nicht danach, ob die Leute, die ſie vor ſich 
üben, ſchon anderweit zur Arbeit verpflichtet find; 
ſie nehmen, was ſie kriegen können. Wollen die Leute 
„anfangs nicht, fo reden fie ihnen jo lange . 
tränſe fpendirt, um das Perſonal für fie) zu ge- 
winnen, auch Cöhne verſprochen, die in der That nicht 
gezahlt werden. 

Erſchwerend auf die Ausführung der Aufträge wirkt 
ferner der Umſtand, daß uns zum großen Theil nur 
Aufträge auf weibliches Perſonal Übergeben werden, 
während man die Männer ſich ſelbſt kommen läßt. 
Hierdurch werden unſere Agenten oft gezwungen, 
Trupps guter Leute, unter denen ſich einige männliche 
Perſonen befinden, laufen zu laſſen, da fie für Männer 
keine Verwendung haben. Entſchieden abzurathen iſt 
davon, die Cöhne allzugering anzuſetzen. Wir wiſſen 
recht wohl, daß die Landwirihſchaſt unter den 
heutigen Derhältniffen nicht in der Cage ift, hohe 
Löhne zu jahlen. Bei dem Mangel an Arbeitskräften 
gelingt aber auf Contracte mit geringen Löhnen die 
Annahme don Leuten überhaupt nicht, oder, wenn fie 
ja gelungen, laufen wir Gefahr, daß die Leute noch 
vor der Abreiſe contractbrüchig werden, oder aber, 
jur Arbeife gebracht, nur kurze Zeit in ihrem Arbeits- 
verhältniſſe verbleiben. Auch die Ruſſiſch Polen 

nd, da fie wiſſen. daß fie gebraucht werden, in 
den letzten Jahren in ihren Lohnanſprüchen be- 
deutend in die Köhe gegangen. In einigen Fällen 
iſt die Annahme von Arbeüshräften mit Schwierig- 
keiten verknüpft geweſen, da den Leuten, denen 
die Contracte vorgelegt wurden, bekannt war, daß in 
den betreſſenden Wirihſchaften die Cohnzahlungen nicht 
pünktlich erfolgen. Einem Candwirthe aber konnten 
wir, obwohl wir deſſen Contract an 14 verſchiedenen 
: bejorgen, da 
der betreffende Arbeitgeber im Oſten als ein grober, 
jankfüchtiger Mann verſchrien war. Eine ruhige und 
gerechte Behandlung der Leute iſt aber heute um ſo 
mehr am Platze, da die vorhandenen Arbeitskräfte 
bei weitem nicht ausreichen und die Ceute, die wiſſen, 
wie geſucht fie find, den kleinſten Anlaß zur Cöfung 
des Arbeits verhältniſſes benutzen. 

* [Neuer Führer durch die Marienburg. 
Aus verödeten Trümmern ift die in den letztver⸗ 
Hlofjenen Jahrhunderten jo ſchwer mißhandelſe 
ſtolze Marienburg nun wieder zu alter und theil 
weile auch neuer Pracht und Herrlichkeit auf- 
erſtanden, um dem kommenden Jahrtauſend ein 
unvertilgbares Zeugniß zu bleiben von der Be- 
deutung dieſer älteſten Culturpflegſtätte in unferer 
Prooinz, dem hohen weit ſehenden Sinn und den 
DMannestugenden, welche einft in ihren Räumen 
herrſchten. Ein neuer, dem heutigen Zuſtande 
der Fochburg entsprechender Führer durch ihre 
Räume und Geſchichte darf beſonderen Anſpruch 
auf Wilnommenheit erheben. Dieſe Aufgabe als 
Führer hat ein kleines, billiges Werken, „Die 
Marienburg“ betitelt, übernommen, das Herr 
Redacteur Paul Zifcher in Graudenz im Verlage 
von Zul. Gäbels Buchhandlung (Dr. Saling) zu 
Oraudenz hat erſcheinen laſſen. Das Schriſichen 

ietet u. a. einen aus gezeichnet gelungenen Photo- 
graphiedruck: „Die Marienburg von der Nogat- 
eite“ und im unterhaltenden und belehrenden 
Text seyn andere Lichibilder mit einem plan. 
Bielleiht wird die Marienburg mehr und mehr 
ein Wallfahrtsort auch für die deutſcen aus dem 

eſten. Ihnen wie auch den helmiſchen Beſuchern 

Marienburg ſei es gern empfohlen. 

* [Derjährungen.] Mit dem Ablauf diefes Jahres 
Berjähren in Preußen 1) alle in dem Jahre 1895 ent- 

andenen Forderungen der Jabrikunternehmer, Kauf- 
ute. Krämer, Künſtier und Handwerker für Waaren 
und Arbeiten, ſowie wegen der an ihre Arbeiter ge- 
klerenen Borfchüffe, ingleihen der Apotheker für ge- 
alert Arzneimittel. Ausgenommen hiervon find ſolche 
en erungen, welche in Bezug auf den Gewerbebetrieb 
Empfängers der Waare oder Arbeit entſtanden 


find; der öffentlichen und Privaklehrer hinſichtlich der 
Honorare, der Fabrikarbeiter, Handwerksgeſellen, 
Tagelöhner und anderer gewöhnlicher Handarbeiter 
wegen rückſtändigen Cohnes, der Fuhrleute hinſichtlich 
des Fuhrlonnes und Frachtgeldes, ſowie ihrer Aus- 
lagen, endlich der Gaſt- und Speiſewirthe für Woh - 
nung und Beköftigung; 2) die in dem Jahre 1893 ent- 
ſtandenen Forderungen der Kirchen, der Geiſtlichen 
und anderer Kirchenbeamten, wegen der Gebühren für 
kirchliche Handlungen aller derjenigen Perſonen, welche 
jur Beſorgung beftimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt 
oder zugelaſſen find, oder jonit aus der Uebernahme 
einzelner Arten von Aufträgen ein Gewerbe machen, 
der Haus- und Wirthſchaftsbeamten und Handlungs- 
gehilfen und des Befindes an Gehalt, Lohn und anderen 
Nebeneinkünften (Emolumenten); der Lehrherren hin- 
ſichtlich des Lehrgeldes, wegen der Rückſtände an vor ⸗ 
bedungenen Zinſen, an Mieths und Pachtgeldern, Be- 
ſoldungen, Alimenten. Renten und allen anderen, zu 
beſtimmten Zeiten wiederkehrenden Abgaben und 
Leiftungen, es mag das Recht dazu im Grundbuche 
eingetragen ſein oder nicht. 

*IUnfall.] Sonnabend, den 4, d. Mis., Abends 
7 Uhr, fiel ein Kerr an der Ecke der Melzergaſſe und 
des Vorſtädtiſchen Grabens jo unglücklich, daß er 
einen Schädelbruch erlitt. Augenzeugen des Unfalles 
werden jetzt von der Behörde erſucht, jur Ermittelung 
der Unfallurſache ihre Wahrnehmungen der königlichen 
Polizeidirection hier mitzutheilen. 

* [Jecht-Berein.] Der hieſige Provinzial Fecht 
Verein vollzog Dienstag Abend die Neuwahl feines 
Vorſtandes. Es wurden wiedergewählt die Herren: 
Unruh (Dorſitzender), W. Brandt (Stellvertreter), 
Wieſenberg (Kaſſirer), Zynda (Schriftführer) und 
Rohrberg (Stellvertreter). Am 27. Dezember wird 
der Verein feine übliche Weihnachts beſcherung für circa 
60 Waiſenkinder veranſtalten. 

* [Blinden-Anftalt.] Ueber die muſikaliſche Abend- 
Unterhaltung, welche vorgeſtern in der Wilhelm 
Auguſta-Blinden-Anſtalt ſtattfand und über die ſchon 
geſtern früh in der „Danz. 31g.“ berichtet wurde, wird 
uns noch geſchrieben: Sowohl die ſprachlichen wie die 
geſanglichen Leiſtungen zeigten, daß die Anftalt mit 
Erfolg bemüht ift, ihre Zöglinge auf ein fitlliches und 
geiſtiges Niveau ju erheben, auf dem ſie es als eine 
Herabſetzung empfinden müßten, Almoſen ju empfangen, 
Mit freudigem Bewußtſein können vielmehr auch fie 
wie ihre ſehenden Mitmenſchen ihr Leben auf ihre 
Arbeit gründen. die Mufik ſoll ihnen deshalb auch 
nur edle Erholung ſein, und nur diejenigen, welche 
hervorragende Anlagen haben, empfangen eine Aus- 
bildung, welche fie befähigt, die Mufik zu ihrem Beruf 
ju machen. Auch ſolche Zöglinge find bereits aus der 
Anftalt hervorgegangen, und die beiden bereits ange- 
geſtellten Organiſten Araufe und Strehlke zeigten auf 
Orgel, Geige und Flöte, daß fie gute Muſik ausüben 
und verſtehen. Ein dritter, bis jetzt noch Schüler. 
genießt ſeit mehreren Jahren von einer muſikaliſch 
gebildeten Dame, Frl. 3. aus Langfuhr, ſorgfältigen 
Unterricht, deſſen Erfolg bei einem recht lauder ausge- 
führten Klaviervortrag deutlich ju Tage trat. Da 
alleiniger Zweck der Beranftaltung war, allen, die den 
Blinden jemals Zörderung und Intereſſe bewieſen, 
eine Danhesſchuld abzutragen, fo hat ſich gewiß in 
jedem Zuhörer der Entſchluß befeſtigt, fo ſegens- 
reichem Wirken feine Theilnahme zu bewahren. Da 
des beſchränkten Raumes wegen die Zahl der Ein- 
ladungen nur eine geringe ſein konnte, ſo wäre eine 
Wiederholung der Aufführung ſehr zu empfehlen. 

* [Feuer.] Gegen 5 Uhr Abends wurde unfere 
Feuerwehr geſtern nach dem Haufe Milchbannengaſſe 
Nr. 19 gerufen. Ein kleiner Schornſteinbrand war 
doriſelbſt entſtanden, der ſehr bald befeitigt wurde. 
Eine Stunde ſpäter mußte die Hilfe unferer Feuerwehr 
wieder in Anſpruch genommen werden. Im Dachſtuhl 
des Reftaurants ſum „Kaiſerhof“ in der Keiligengaift- 
gaſſe war Zeuer entſtanden. Die fofort herbeigeeilte 
Feuerwehr beſeitigte in kurzem das durch eine defect 
gewordene Schornſtein Anlage hervorgerufene Feuer, 


Aus der Provinz. 

RC. Elbing, 8. Wegen verſuchten Mordes, 
verfuchten eo tlhlonen, a 
bruches und Jagdvergehens ift vom hiefigen Schwur⸗ 
gerichte am 22. Oktober nach weitä iger Derhandlung 
der ehemalige Pribatförſter Johann Gniwodda aus 
Biſchofs werder zu 15 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden. Seine Revifion wurde geſtern vom Reichs- 
gerichte verworfen. Gn. führte bekanntlich längere 
Zeit in den Wäldern feiner Heimath ein förmliches 
Räuberleben und war der Schrecken der Umgegend. 

der unter der Bezeichnung „Pommerſche 
ökonomiſche Geſellſchaft“ beftehende landwirth⸗- 
ſchuftliche Central-Derein für Hinterpommern, 
der vorgeſtern bekanntlich ſeine Auflöfung zu 
Gunfien der Landwirthſchaftskammer beſchloß. 
hat in der voraus zehenden Derhandlung über 
allgemeine landwirthſwaftliche Fragen bezüglich der 
ländlichen Fortbildungsſchule folgende Rejolu- 
tionen angenommen: 

1. Die Beſtrebungen, die Volksbildung zu heben und 
der Verrohung der Jugend entgegenzutreten, verdienen 
volle Anerkennung und Unterſtützung Diefe Zweche zu 
fördern, iſt die Aufgabe der allgemeinen Schulverwal- 
tung; fie können nur durch obligatoriſchen Unterricht 
erreicht werden. Gegen die Einführung eines obliga- 
toriſchen Schulanterrichts für die jugendlichen Arbeiter 
während des Winters in den Abendſ.unden find vom 
1 Standpunkte aus Bedenken nicht 
zu erheben. 

2. Mit Rücfiht auf die Einfachheit der landwirth⸗ 
ſchaftl chen Arbeiter erſcheint im allgemeinen die 
weitere Ausbildung der jungen ländlichen 
Arbeiter in Foribildungsſchulen weder zum 
Zwecke der Steigerung ihrer Erwerbsfähig⸗ 
keit, noch im Intereſſe der ländlichen Grund- 
beſitzer geboten. 

3. Dagegen liegt ein dringendes Bedürfniß zu einer 
beſſeren fachlichen Ausbildung der mit der Aufzucht 
und Pflege der Thiere ju beſchäfligenden landwirth⸗ 
schaftlichen Arbeiter (Kuh-, Schweine, Schafmeiſter 
u. ſ. w.) vor und empfiehlt ſich eine ſolche ſowohl zur 
Steigerung des Erwerdes dieſer Arbeiter als im 
Intereſſe der ländlichen Grundbeſitzer, die unter dem 
Mangel auf dieſem Gebiete genügend vorgebildeter 
Arbeiter erheblich leiden. 

4. Eine beſſere fachliche Ausbildung, insbefondere in 
Beiug auf die Bearbeitung und Düngung des Grund und 
Bodens, einſchließlich der Wieſen, ſowie in Bezug auf 
die Pflege, Aufzucht, Maft des Biehs iſt für den kleinen 
Grundbeſitz ein dringendes Bedürfniß. Es empfiehlt 
ch, dieſe Ausbildung nicht duch Fortbuldungsſchulen, 
ondern durch die Lehrer landwirthſchaftlichet Schulen 
und von braktiſchen Candwirthen zu leıtenden Anſchau- 
ungscurſen herbeizuführen. 

‚Röslin, 7. Dez. In der geſtrigen Sitzung der 
hieſigen Stadtverordneten Berfammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, den um Bau einer Rleinbahn von hier über 
Köſterritz nach Natzlaff auf Pollnow ju erforderlichen 
rund und Boden unentgellich herzugeben. Es 
werden der Stadt 20 000 vis 25 000 Mh. Koſten da- 
durch entſtehen. 

Königsberg, 9. De. Während geſtern in 
Berlin die Seneralverſammlung der Königsberger 
Pferdebahn -Geſellſchaft die Dermehrung des 
Actienkapitals von 695 000 auf 2 Millionen Mark 
behufs Umwandiung unferer Pferdebahnen in 
elektriſchen Betrieb beſchloß, hat uniere Stadt- 
derordneten⸗Derſammlung die bekannten Anträge 
des Magiſtrats in allen Theilen angenommen, 
wonach die Stadigemeinde von ihrem Rechte Ge- 
brauch macht, „die Bahnanlage und den Wagen⸗ 
park“ 1901 zu erwerben, die Umwandlung in 
elektriſchen Betrieb felbft übernimmt und 
unverzüglich mit dem Provinzſalverbande wegen 
Uebernahme gewiſſer Chauſſesſtrechen in Unier- 


) 


————— —— — 


Wirken gedeihlich ſein 


handlung tritt. die Kündigung felbfi wurde 
einſtwellen noch nicht beſchloſſen, vielmehr ſoll 
zunächſt — eventuell auf dem Wege der Feſt⸗ 
Rellungsklage — eine Entſcheidung darüber her- 
beigeführt werden, welcher Sinn mit dem Aus- 
druck „Werth der Bahnanlage“ zu verbinden Tel. 
—— (ſy——— ̃ ꝛ — —ͤ 


Vermiſchtes. 


® [Der officielle Strechenrapport] der Fofſagd 
im Königswuſterhauſen Hammerſchen Gehege 
vom Sonnabend lautet: Auf der Hoſjagd wurden 
in zwei abgeſtellten Jagen auf dam und Schwarz- 
wild in den Katzendergen und dem Sorftort 
Duberom 47 Schaufler, 190 Stück damwild und 
Spießer ſowie 181 meiſt grobe Sauen geſtrechkt. 
Der Kaiſer erlegte hiervon 8 Schaufler und 87 
robe Sauen, der König von Sachſen 10 Schaufler. 

Stück damwild, 18 grobe und 12 geringe 
Sauen. 

7 Pr Eiffelthurm.] Nach einer füngſt in der 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften gemachten 
Mittyeilung des Oberſten Baſſot iſt der Eiffeltyurm 
Neigungs veränderungen unterworfen. dem Ge- 
lehrten zufolge ift daran nur die Ausdehnung 
bezw. Zurückſpannung der gewaltigen Eiſenmaſſe 
Schuld. Lom Sonnenaufgang dis in die Nacht 
beträgt die Spannungsbewegung hin und zurück 
ungefähr 20 Cm. Auf dieſe Weiſe iſt der den 
idealen Gipfel des Thurmes bildende Blitzableiter 
in ſteter Bewegung. Natürlich übt dieſe leichte 
unausgeſetzte Bewegung durchaus keinen Einfluß 
auf die Stabilität und Widerſtandskraft des 
rieſigen Baugerüſtes aus, die fortdauernd dieſelbe 
geblieben iſt. 

Genf, 8. Dez. (Tel.) Der internationale 
Erprehtug iſt bei Bern entgleiſt. Ein Waggon 
ſtürzte in den Graben; zwei Reifende wurden 
ſchwer und fünf leicht verletzt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

° [Der Kaiſer beim Maler Koſſak.] Wie der 
„Poſener Diiennik” berichtet, erhielt in voriger 
Woche der polniſche Maler Koſſaß in feinem 
Atelier den Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin 
ſowie des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen. Der Kaiſer ſoll dort die Com- 
poſition eines von ihm beſtellten Bildes, das eine 
Scene aus dem Feldzuge von 1814 darſtellt, be- 
fintigt und dem Prinzen Heinrich das ent- 
ſprechende hiſtoriſche Moment erklärt haben. Auch 
andere, im Atelier des Malers befindliche Gemälde 
jogen die Auimerkfamkeit der Fürſtlichkeiten auf 
fin. Uever den Entwurf des großen Gemäldes 
ſprach ſich der Kaiſer ſehr lobend aus. Der 
Beſuch dauerte etwa eine Stunde. 


Zuſchriften an die Redaction.“) 


Zoppot, 8. Def. „Einer für Viele“ unterzeichnet 
jemand ein „Eingeſandt“ betreffend die Schlachthaus ⸗ 
directorſtelle in Zoppot. Mit welchem Rechte ſolche 
Anſichten fugleich im Namen von Dielen ausgeſprochen 
werden, wird Kennern Zoppoter Verhältniſſe ſchwer 


begreiflich ſein. daß ein Zhierarit. ein wiſſen 
ſchaftlich gebildeter und geprüfter Mann, an 
der Spitze des Schlachthauſes ſiehe. follte nicht 
durch das Intereſſe des Publikums und des 


Schlachthauſes geboten ſein? Nun, in weſſen Zatereſſe 
pflegt man denn Zhierärjte anzuftellen? Etwa im 
Intereſſe der Herren Fleiſcher oder im Intereſſe des 
angeſtellten Thierarſtes ſelder! Die Behauptung, daß 
der angeſtelte Thierarzt den ganzen Tag hindurch im 
Schlachthauſe ſich aufzuhalten habe, wenn anders ſein 
lle, entbehrt doch jeder that ⸗ 
lächlichen Grundlage. Es dürfte wohl völlig aus- 
reichen, wenn er Dormittags und Nachmittags je 
mehrere Stunden Dienft zu than verpflichtet würde. 
Die übrige Zeit mag er, wenn er will. auch zur 
Privatpragis benutzen. Daber wird die Leitung des 
Schlachthauſes, wenn ein tüchtiger Hallenmeiſter vor 
handen, vor jeder Kritik deſtehen können. Wenn jum 
Schluß der Herr Einſender meint, es wäre einmal 
vor gekommen (wo 7), daß ein nerknorpelter Nippenbruch 
von einem Thierarit für Tuderculoſe angefehen worden, 
ferner daß trotz der Aufſicht durch einen Thieracn ein 
milfbrandkrankes Thier als mit Milzbrand dehaſtet — 
fo meint doch wohl der Kerr Einſender — nicht er- 
kannt worden wäre, fo deweiſen dieſe Dorkommniffe 
doch nichts gegen den Stand der Thierärfte oder 
loll durch fie etwa dargethan werden, daß ein geprüfter 
Militäranwärter ſich deſſer eignet zum Schlachthaus ⸗ 
director, und daß unter ſeinem Regime ſo etwas nicht 
vorkommen könne? 

Wer da weiß, wie viel Feinde des Menſchen in den 
Schlachtthtieren wohnen, wird immer und immer wieder 
die Forderung ſtellen, daß ein Zhierarjt die Aufſicht 
über das Schlachthaus erhalte, Nur fo hat das Publikum 
die Gewähr, daß es einwandfreies Zieiſch erhält und 
nur dann wird das Publikum der Einrichtung von 
Schlachthäuſern Vertrauen entgegenbringen. 


) Für die in dieſem Theil enthaltenen Aund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Nedaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzuch obliegende 
Derantwortlichneit nicht; 15 muß es ins beſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den fachlichen Inhalt folder Zu⸗ 
ſchriften zu vertreten. 

CCC ͤ Vc RATTE EVAESEEL UETNE TIEREN 


Schiffsnachrichten. 

Danzig, 8. Dez. In der Zeit vom 24.—30. November 
find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen Llond, 
als auf See total verunglückt gemeldet worden: 
10 Dampfer und 37 Segelſchiffe (davon geitrandet 
5 Dampfer und 23 Segelſchiffe. jſuſammengeſtoßen 
4 Dampfer und 5 Segelſchiffe, durch Zeuer zerſtört 
1 Dampfer, geſunken 2 Segelſchiffe und verlaſſen 4 


Segelſchiffen. Auf See beimädıgt wurden in der 
gleichen Zeit 112 Dampfer und 114 Segelſchiffe. 
Weizenſtatiſtik. 
Woche egen 
endend 3 Steichs Moden 
4, Dez. 97 1897 1896 1895 
To. To, To. 30 
Die  officiellen 
amerikaniſchen 
Beſtände .. 950000 +32000 1536 000 1730000 
Berladungen 
n. weſteurop. 
äfen oon 
er Staaten 
und Canada, 168000 39 000 89 000 — 
von ruſſiſchen 
Häfen.. . 74500 —1% 500 85000 — 
von donauhäſen 11000 -+1000 27 000 — 
von Indien 00 + 200 — — 
von Argentinien — — 8500 — 
o. per ſchiedenen 
ändern... 9 000 2 700 20 000 — 


iufammen 263400 ＋ 30400 234500 187 000 


eit 1. Auguſt cr. 4249400 263 400 4062 500 3 137 060 
chwimmendes } 
Quantum 


nach England 587000 -+19000 589 000 370 000 


dem Continent 336 000 +26 000 286 000 233 000 

ſuſammen 923 000 + 45000 875000 703000 
Beftände in 

HäfenEnglands 362 000 +22000 396 000 707 000 


Lebtes Telegramm. 


Hamburg, 8. Dez. Die „Hamb. Nachr.“ melden: 
Bel dem Beſuche des Prinzen Heinrich in 
Friedrichsruh ſtellte Profeſſor Schwenninger die 
völlige Wiederherſtellung des Fürſten Bismarck 
von feinen undequemen, ſchmerfhaften Leiden in 
abſehbarer Zeil in Ausſichl. Beim Abſchiede ſagte 
Prin; Heinrich: „Darf ich doch auch die Stirn 
berühren, die mein Großvater fo oft geküßt hal.“ 
Der Prim) küßte des Fürften Stirn und Wange. 
Zürſt Bismarck wünſchte dem Prinzen gute Fahrt, 
guten Erfolg und gute Heimkehr. 


Börfen-Depejchen. 

Frankfurt, 8 Dez. Dezembercourſe. (Abendbörfe,) 
Oeſterreichiſche Creditactien 299¾. Franzoſen 2841/,, 
Lombarden 70, ungar. 9% Soldr. —, italieniſche 
5% Rente 94,30. — Tendenz: feft. 

Paris, 8. Dez. (Schtuß-Courfe) Amort. 3% Rente 
103,92, 3% Rente 104,25. ungar. 3 2 Goldrente —, 
Franfoſen 730, Combard. —, Türken 22,05. — Tendenz: 
unregelmäßig. — Rohzucker: loco 28¼, weißer Zucker 
per Dezember 30¾, per Januar 30%, per Märj- 
Juni 31¾8, per Mai-Aug. 31½. — Tendenz: ruhig. 

London, 8. Dez. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
113¼, 3½ K preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
10417, Türken 21 ¼3. 9% ungariſche Goldrente 103, 
Aegnpter 106, Platz-Disconf 3, Siber 27%. — 
Tendenz: ſtetig. Havannazucker Nr. 12 10% 
Rübenrohzucher 9¼. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 8. Dez. Feiertag. 

Newnork, 7. dez. Abends. (Tel.) Weiten er- 
öffnete ſtetig zu faft unveränderten Preiſen, nahm dann 
in Folge allgemeiner Hauſſeſtimmung und bedeutender 
Entnahmen eine ſteigende Haltung an. Im weiteren 
Derlaufe führten Realiſirungen eine vorübergehende 
Abſchwächung herbei. Der Schluß war behauptet. — 
Mais war einige Zeit ſteigend auf umfangreiche Käufe 
und Deckungen, ſowie in Folge befierer Kabel- 
meldungen. Später trat im Einklang mit dem Weizen 
ein Rückgang ein. Der Schluß war behauptet. 

Rewnork, 7. Dez. (Schutz -Courſe.) Geld für 
Regıerungsbonds, Procentſatz 13/,, Geld für andere 
Sicherheiten. Procentſatz 2, Dechſel auf London (60 
Tage) 4.82¾, Cable Fransjers 4.85 ¼, Wechiel auf 
Baris (60 Tage) 5.21½, do. auf Berlin (60 Tage) 

Athiion-, Topena - und Santa - Je- Acıien 
Canadian Pacific-Actien 80%, Central Pacific 
11. Ebicago-, Nitwaunee- und St. Daul- 
Actien 945%. Denver und Rio Grande Preferred 453% 
Illinois-Central-Actien 1023/,, Cake Shore Shares 173, 
Couis ville. u. Nafhdille-Acien 56½, Ne on. Lake Erie 
Shares 14%, Rework Centraldahn 1073/,, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 57½, Norfolk 
and Meſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 43¼, 
Phitadelpnia and Reading Firſt Preferred 47¾ . Union 
Pacific Actien 25%,, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
128¼, Silber Commerc. Bars 680%. MWaaren- 
berimi. Baumwolle Preis in Nemnork 5%. do. 
für Lieferung per Januar. 5,69, do. für Lieferung 
per Mär; 5.79, Baumwolle in New Orleans 
5½, Petroleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do. do. in Dpiladeiphta 5,35. Petroleum Reſined 
(in Caſes) 5,95. do Credit Balances at Oil City per 
Jan. 65. — Schmatz Deſtern fteam 4,52, do Rohe und 
Brothers 4.80. — Mais. Tendenz: behpt., per Dez. 31, 
per Mai 33%. — Weizen, behauptet, 


per Mai 2 3 


per Jan. 5,90, do. 
— Mehl, Spring-Wheat clears 3,85 — Zucher 
3¾. — Zinn 13,70. — Kupfer 10,90. 


7. Des. Deien, Tendenz: ſtetig, per 
per Jan. 89ſ%e. — Mais, Tendem: 
per Dejbe. 251, — Schmalſ per Dezbr. 
4.17t/5. per Jan. 4. 27½ — Spech ſhort clear 4.62% 
Dork per Dez. 7.30. 


Rohzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike. Danftg.) 
Danzig, 8. Dez. Tendenz: schwächer. 8.82 ½ AR 
incl tranſito franco bezahlt. 8. 70/8, 75 M incl tranfito 


franco Geld 
Nittags 12 Uhr. Tendenz: 


Dragdeburg, 8. Dez. 
Deſember 9.07% M, Januar 9,15 M, 
Mai 9,95 AM, 


Gebr. 9.25 M. März 9,321, M, 
Ohtbr.-Dezembet 9.42½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz ſchwächer. Desbr. 9.05 M. 
Jen. 9,15 UM. Febr. 9,221/, M. März 9,30 M, Mai 
9.42 ½ M, Oktober-Dezember 9.42 ¼ M. 


Danziger Mehlnotirungen vom 8. Dezbr, 


Weizenmehl per 50 Rilogr. Kaiſermehl 18,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 16.50 M. — Superfine Nr. 00 
13.50 M. — Zine Nr. 1 12.20 M. — Fine Nr. 2 10,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13.00 UM. — Superſine Nr. 0 12,0 M. — Miſchung 
Nr 0 und 1 11.00 M. — Sine Nr. 1 9,80 M. — Fine 
Nr. 2 8.60 M. — Schrotmehl 8,60 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
Gleie 4.60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
er mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M. ordinär 


Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 17,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10 M. — Hafergrütze 15,50 M. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 8. Dezember. Wind: GM. 
Angekommen: William, Akſell, Bremerhaven, Kohlen. 
— Jörgen Larjen, Jörgenſen, Riga, Oel. 

Im Ankommen! 1 Dampfer, 1 Segler. 


** 


Hopfen. 

Darfhau, 7. Dez. (Driginalbericht der ‚‚Danz. 3, 
Der allgemeinen Geſchäftslage entſprechend iſt auch am 
hieſigen Platze die Tendenz ſeſt und die Nachfrage | 
feinften Gattungen, die pro Pud bis 12 und 12½ Rub 
— groß. Auch mittelgute Waare erjieit fieigends 

reiſe. 


Berantwortlid; für den politiſchen Theil, geuileton und Vermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und prooinziehen, Handels- Maine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt. jowie den Inlet aten th eib 
A. Klein. beide ia Danjıg. 5 


denen ärztlicher ⸗ 
feits Nutroſe — 


Alle Reconvalescenten, 


— genommen und ſelbſt 


Weiſe günitig beeinflußt und in kurzer Zeit eine Hebung 
der Arete Gewichtszunahme bemirkt. 
Schachteln a 100 Gramm — ausreichend für etwa 1 
Mahlzeiten — durch alle Apotheken, ſowie Droguem 
handlungen u. ſ. w. zu beziehen. 


Die Weihnachtsfreude wird erhöht 


daß man nicht verfäumt, den Geſchenken auch 
arton à 3 Stück (1,50 AM) der bei der eleganten 
Damenwelt jo ſehr beliebten und unübertroffenen Patent 
Morrholin-Seiſe beizufügen, welche überall, auch in den 
Apotheken, erhältlich if. Nach Orten ohne Niederlage 
veriendet die Nyrrholin-Geſellſchaft m. b. H. in Frank. 
furt a. N. 2 Cartons franco gegen Nachnahme von 3 AR 


Ein durch die Reinheit der Darftellung und den hohen Malz⸗ 


Eu 5 * ED 2 0 f I 0 er | W ausgezeichneter und höchſt bekömmlicker Stärkungswein 


(23584 
— Höchste Anerkennnngen! Ueberall zu haben in den durch Plakat kenntlich gemachten Verkaufsſtellen. . — Höchste Auszeichnungen! — 


Die befte Gelegenheit zur Ermer- R für nur 1 Mk. bietet der Kauf eines Coof d ider 
bung eines ſchönen und werthvollen Weihnachtsgeſchenkes ruflich = ER 9 5 © Hcitfindenben —— der 
he er Thierzartenlotterie. 2000 Gold- und Gilbergeminne d 25 000, 6000, 3009 M W. etc. — Loofe a 1 . 

boſe 


ee fee er * ds * a — REES e 
eihnachts-Cotteri 
z > a le. 112 10 i Coosporto und Gewinnliſte 30 3 ertra empfiehlt die Generalagentur Leo Wolff. Königsberg i. Pr., Kantſtraße Nr. Z. 


f . ſowie bier die Herren Carl Seller jun., Kerm. Lau, Joh. Wiens Nachf. und die Expedition der Danziger Zeitung. 

ET E— Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 
Haupt- Mark insgesammt 2000 Gewinne. 

Loos 1 Mark. lener 3 0,0 00 1008 1 Mark. 


Werth Zu h. i. all. Lott.-Geſch. u. in d. d. Plak. kenntl. Berkaufsit. 
‚Sooje at M, 11 Loofe f. 10 M (Porto u. Lite 20 S extra) vers. F. A. G 2 $ annover, Gr. Backhofftr, 29, 


In zanzig zu haben bei J. Marcus, Gr. Scharmachergaſſe Nr. 9, im Cigarrengeſchäft. Eugen Bieber, Uhrmacher, Heilige Geiſtgaſſe 30. 
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Große I 
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lledwig Franz, 


2. ſtark vermehrte Auflage geh. 
| geb. Heidepriem, 2.— M 


„geb. 3 M. 
Als Weihnachtsgabe empf. von 
C. Dleihner’s Buchhandlung 
Ba «23249 


Ve. mählte. (2302 5 


ireetion. 5 6 mögl. zu 
Direction. Meinrich Rose. S. 97 0 
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b Amtli che Anz eigen. Hier durch wird wiederholt bekannt gegeben, daß die hieſige abends 7 Uhr. 


Auslegeitelle die ſeit dem 1. Januar 1894 erſchienenen und fortab 
zur Ausgabe gelangenden Patentſchriften enthält aus den Klaſfen 
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Kbonnements-Vorſtellung. D. D. D. 


Martha 


Bekanntmachung. 


Am 13., 15. und 18. Dezember findet in dem Gelände- 22 


Thurau. Solseniie E 


vierech Gilberkammer - Shmwabenthal - Sreubenthal« oder 6—8000 MM : 
4 : 271 = ; i 8 8 werden auf ein 
3 n 1 gene Reoiflons-Dereinn Weibengeſſe s ee ii Denen Der Markt zu Nichmond. vom Seiden zur 2, Stelle 
5 N orſt 8 b - Bataillons desſdort in den Stunden von 8—1 und 3—6 Uhr wergtäglich zu Romantiſche Oper in 4 Acten von Friedrich von Flotow. Adreſſen Aer. 110 A7 bi 
nfanterie-Regimen r. ſtatt. Jedermanns Einſicht zugänalich. («469 Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. Erpedition dieler 31g. erbeten. 2 


6 
Peſtpr. Bezuks⸗Verein J. Vertins deutscher Ingenieure. 


22412) Engelbrecht. Perjonen: 
— g Cadbn Harriet Durham, Ehrendame der 2 
Bekanntmachung. | BT en. # Münster, Oberingenieur_ wan Beitäute nn nn > » Johanna Richter. lebenden ele — 
Das unterzeichnete Handel —' er li E Wei na tsbitte Lord kriſtan Mimleſord ihr Beider Joe Zuller werden Tbeilnehmer ge- 
8 nen nt Achten Auction x ? 2 „ a Carl Gtromatha, — bie l ein 
orausbeſtellungen a f 1 0 re R ich. infchi 
der Königlichen &teinhohlenberg- Der wandernde Beielle, weſcher fremd in unſere Stadt kommt 3 „ ens eg Den einihiehen, A reſſen r 


ui weit von Keen re RE a men mr on 
nderen ein Herz mit, das ſich auch nach Liebe febnt, zumal in 1 5 
uiſe““ bei Jabrie G. S. zur der A bender ic „Um biefen, Gälten eine W der machen zu 215 Wil Mägde 
Lieferung an Selbſtverbraucher] Donnerſtag, den 9. Deiember 3 5 5 er unterzeichnete Vorſtand der Herberge zur 

i an edle Menſchenfreunde mit der herzlichen Bitte 
im Rechnungsiahre vom 1. Apriller., Bormittags 11 Uhr, werde 8 i ithülte. dee e eee e nurächgelente 


76 a. d. Expeb. d. tg. 


werke 8. nis““ b önigs- Heumarkt Nr. 4, 
ätte O,. Hotel „Zum Stern“. Paula Dershn. 


Louiſe Oldenburg, 


Molly Pitt ae Berger. 


g Bruno Galleiske. 
Diener der Lady „ ra ee | —— n 


3 


bis +. Märı 1899 imſich am angegebenen Orte, die e h 4 | 1 3 
ferbzunß 15 Ceiftungstähiskeit dort untergebrachten Gegenſtände: 8 wird große Freude machen und wärmſten Dank 8 Dias ah. Ein größerer. auf schen 
der Gruben annimmt 1 mah. Stutzflügel, 1 Sopha, inden. Pächter. „ Igskar Gieinberg, Geldschrank 


Gerichtsſchreiber Pächter, Mägde, Anechte, Jäger und Jägerinnen, gehe daes f 11 an die 


efolge der Königin, Jagen, Diener Expedition dieſer Zeitung erbe 


yon den Beftelliäreiben, welche 1 mah, Kommode, 1 Tisch ae e = 
15 zum. 15. Januar ein- i f ; 3 Ble t. Katharinenkirche. arrer Collin, Güttland. 
ereicht werden und die aus- mit Schnitzerei, 2 Bilder, 1 8 dr Debbert, Altit. Graben 93. Dr, Lentz, An 


rüchliche Erktärung enthalten] 1 Säule mit Büfte, 3 Daſen] Zraben 93. Candesbauinipector Feiſe Weldengaſfe 36 38. Schauplatz theils auf dem chloſſe der Lady, theils zu Richmond Schaukel 
Füllen daß ; Die Kopien, num und 1 Thermometer Hoppe, Johannisaafle. Diakon Alutb, Gr. Mühlengaiie ar 8 „ und deſſen Umgebung. wird 2 16 
eigenen Derbraud der Deſte erſim Wege der Zwangsvollſtrechungſ mann Marzahn, Aliſ Graben, Pfarrer Stengel, Bartholemäl.] Kaſſeneröffruns 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. — — 


dienen follen, And die Mengenſz tl iſtbietend gegen gleich kirche. Rechtsa walt Suckau, Hundegaſſe 102. Pfarrer Weinlig, Freitag, Außer Abonrement, P. B. E. 9. Novität. Zum 

und Sorten der gewünſchlen a verſteigern. Frauengaſſe. Bolieıpräfident Weſſel, Krebsmarkt. e 1. Male. Mutter Erde. 

Kohlen, die Zeit der Lieferung isch Ziemſſen, Zoppot, Geeſtraße. Sonnabend Avonnements-Vorſtellung. P. P. A, Bei ermäßigten 
Janisch, (23630 


und die Grube, aus welcher die 0 Dreilen, 7. Nopitäl. Zum 13. Male. Die officielle Frau. 
Lieferung erfolgen ſoll, genau Gerichtsvolllieher, 2 
Breitgaſfe Nr. 133, 1. Etage. DIS, an St 0 Operng ase Da 
Wiederverkäufer erhalten den von der Fabrik in Wi 


anzugeben. 5 Lebensverſicherungs⸗ 
Brillen. Pince-nez etc. empfiehlt 
Antoni Sr 
* Unterrichts: Thorn gewährten üblichen Rabatt unter den gleichen Be- — 


Stellen Angebote. 


3abrze, im Deiember 1897, 


i It Alavierftund. erth. f. 3.M monatl. 
Anta a (2331 Sf. u. B. 130 a; ö. Cap. b. Ste. 


9 ie ee Be 
d en werden — 
edingung De in reicher 3 (23710 3 Inſpeltor 
Fr. M. Herrmann, rz: Uingungen Steüunteen Be- 
dingungen auch in meiner Filiale in danzig, Langen- » gaſſe 29. ingungen Stellung. 
markt Nr. 6. (23682 


brauchern auf erlangen ugeſandt 
Wenn in Acauifition und 
rauenwohl. 


werden. 
Organisation nachweislich 


kiftungsfähig.merben2400 


Herrmann Thomas, Thorn, ET 
’ 5 2 A f achkundige Bewerber 
Wir machen die geehrten Gasglühlicht-Conſumenten Konigkuchen-Zabrik, W eihnachtsmesse Hotel du Nord belieben auslüne. Se 


Hoflieferant Gr. 2 Mojeftät des Kaiſers und Königs. 


darauf aufmerkſam, daß die echten Auer-Glühkörper 8 — — 
nur noch Mk. 1,.— pr. Stück koſten. Im Abonnement 
geben wir dieſelben zu 25 Pig. pr. Stück ab; Abonnements 
bedingungen liegen auf unſerem Bureau zur Einfiht aus. 

Wir empfehlen noch beſonders die neuen Juwel 
brenner, echte Auerbrenner kleineren Formats, Prei 
Mh. 3.50 pr. Stück, Glühkörper 75 Pfg. pr. Stück. 
Gasconſum dieſer Brenner 60 Liter pr. Stunde, Leucht- 
kraft 45 Kerzen, Brennſtundenpreis 1 Pfg. Billigſte Be- 
leuchtung für kleinere Räume, Kronleuchter etc. 


Bureau für Gasglünlicht. 
Alleinige Vertretung 


Patent Auer, 


KHundegaſſe Nr. 126, 
FJernſprecher Nr. 415. 30 


Donnerſtag, den 9. Dezember. 


Eintritt frei Tücht. Müller i 
. . geſellen ſtellt ein 
Schluß der Meſſe: 5 Uhr Nachmittags. e Holland. 
1 N n 
Frei. ag, den 10. delemper- von 3 bis 7 u Se Nähe 2 Zanggaffe 2 fl. gelucht. 
Sonnabend, den 11. dezember, von 9 bis 12 uhr 


Ausgabe der Gewinne 


ſowie Abholung der nicht verkauften Gegenſtände aus dem 
Anollofaal. 


— 


Buchhalter 
und Correſpondent, 


ſaal 
it der Feuerverſicherungs- 
N rache vertraut, dacht gel 
8 - fofort Gtellung. e 
> Gefl. Offert. u. B. 168 an die 


W Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


4 BERLINW. Leipziger Str. 22 — 5 
Beste Mischungen, feinster Geschmack l 
ot, 


Part & 
Ueberall vorrätig von at A Mk. an. DER 
wohnung v. I. April . vermieth. 


Nilchkannengaffe 27 


iſt die 4, Etage, neu renovirt, 
7 Fenſter Front, 5 Wohnräume 
und Zubehör, per gleich oder 
ſpäter zu vermiethen. (23676 
Preis 600 M p. a. 
R. Deutſchendorf. 


Die 1. Etage 4. Damm 
v 4 reſp. 5 Jim,, hell. Küche fo 


In einer Kreisſtadt mit ca, 6000 Einwohnern und ſehr 
ausgedehnter Umgegend iſt ein feıt 20 Jahren gut ein- 


Puußzgeſchäft 


anderer Unternehmungen wegen, unter günſtigen Be- 
dingungen zu verkaufen. Jahresumfatz 20 000 M. 


Näheres durch Herrn Hermann Guttmann, 
Danzig. (22047 


Grosse Wreihnachts-Ausverkauf 
7 725 Musik-Instrumenten 


Grösstes Lager Wird aus reinem Fleische bester a LE ed ip. u verm. Nah 24. 2 Tr 
K v k LIEBIE Sorte hergestellt. IE TER? —— . i TORE Taden 
eee COM PAN VS ® Io aden 


in der Canggaſſe, 


gut gelegen, im Verlaufe des 
kommenden Jahres zu vermieth, 
California], Gefl. Offerten u. B. 129 an die 

Errediten dieſ. Jeitung erbeten, 


Patent⸗Sobn, 


ſofort löslich, ſelbſt in kaltem]! 
Waſſer, daher viel prahtiſcher]“ 
als die bisher übliche Soda in 


Platten. . 
Polyphons, Symphonions, 
Orphenions etc. 


— Leierkästen! 
Herophons, Aristons, 


FLEISCH-EXNTRACT 


ist das billigste, weil das ergiebigste, tüchen, ift in den meilten]| 4 

Manopans. Colonialwaaren-Geſchäften zu x q Hunde aſſe 5 
. is pro Pran 20 Mi 0 ) cc e 3 e, 
Geer Vertrieb von 2 keis hun 3 Pfund 20 Pf, /% Portwein feed gie f. 400 
Müllers Accord-Zither. J ji K f Fette Gänſe find billig zu] Snaros-Cager nur bei " Bong Sees 3 kaun ju ver miethen. 

Catalog gratis und franco, Aus Kaulmann, Huſarengaſſe 7 u. e be Richard Gieshrecht, u. Stärkungswein |! äglich von tat Uhr, 

f Martienssen „ Danzig, Brodbänkengasse 4/5, önigl Gymnaſium. Milchkannengaſſe 22. nee br. F.. 10 im Comtoir parterr 
Br | Handschuh-Fabrik. : ers Sehr ſchöne — — 
ö Equitublepalast, ab. ERWEITERTE rich Hevelke 

> Specialität: — 5 31. 3 Zimmer-Wohnung 


mit, Bodenſtube und allem Zu- 
behör iſt umsugshalber fofort zu 
vermiethen. Näheres Blumen- 


Bremer Cigarren. 
Die rühmlichſt bekannte Marke 


‚Josephienen-Handschuhe 


i Zi 1 1 
rvorra Beitandtheil des I 8 5 — 0 Abſchreiben dd ſtraße 4, 1 Tr., Langfuhr. 

N a * F Ay Dampffärberei, Walke, ff rema N ö FR 
"GREM i 2 Pruckorei, Bleiche, kann Zeder! ie „„ Miethges uche“ 

ne 8 e er e eee } Ckgarnfabri . * . 5 
das 44 „W. K. bei Erkrankungen dee Haut, Verbrennungen % 11 mu f 2 8 milde Qualität und tadelleſer don Ne ee 

— 3 : der beit 3 8 9 r 
als Sathengrumdlage; der beſte Bewels für die Borziiglichteu des LANA. 7 Mr Baum i ftube u. Mädchenſt., in modernem 
CREME zur Hautpflege, bei caubet, ſpröver, gerötheier Haut, aufges 5 2 2 2 U Wenn eine Hausirau das trockene Hauſe in der Stadt 
ſprungenen Lippen, hei Wundfeln der Kinder, ſchwelßlgen brennenden Füßen. | kr I kr 7 8 bekannte, millionen ch rockenem 

Ein wunderbares Mittel zur Erhaltung eines zarten, felſchen Lauenburg -Stoly * U 108 3 14,50 M francoloder in Cansfuhr zum 1. April 


und fngendlihen Teints. Augenehmſtes Parfum. In Dofen à 10, 20 
und 6% Pig. und in Tuben à 40 Dig. 


von 10 3 an, 


4 2 Ziel 3 Monate. Mufier 50 J. [1898 gel ht. DA mit Pech, 
£4 Versand-Abtheil.: Stolp L. P. : unt. B. 131 an d. Exp. d. 31g. er 
Iugendfchriften, M|.;..... i 0 


1 3 9 
„L. F. erner, dr . aſſe Geſchenk⸗Eitteratur \ Eigarrenfabrik, Bremen. N 

hd Apolheker Ernst Rosenthal. i - I mm — Wohnung von 5 Zimmern, hell 
u poth in reicher Auswahl! 178 Farben 5 hard Utz, Keirath. = b. N und geräumig, in der Nähe des 


5 2 Langen Marktes od. Holmarkl 
— Specislität: -- 1. Januar 1898. (2369 


Ferner: 
99 Pi 2 * 
inghams, Bettei . 3 Br Offerten unter B. 127 an die 
ölige l. uns 55 elierne Berigenzeng, ; Furbi N Hol wolle &: keldverkehr. | Ervebition Diefer Zeitung erb, 
v. Rud, Ibac ohn, 4 a0her- Er Rn ie 8 N 
Hofpianofortefabrik, 5 \ ) 3000 Pik. gegen 6 % Jinſen Eine Wohnung 
Sen: le e ... ̃ͤ —ꝝ2 u Aont 
1 ? 5 ng der Hypotheh., u. Zubehör wird . 1. Apri 
herrlicher voller Ton! 8 eee — i. Adreſſen 3 — zu miethen geſucht. 


C. Ziemssen's Richard Giesbrecht, |». 12% an d. Exgeb d. Zeitung. 


Buch. u. Muſihaltenbandlg. eee ach d 000 n we 
u Bianofortemage in (G. auf mein hochherrſchaftl. Haus. 

ichter), Hundegaſſe 38. Opernterte hauflıh und lelh] Offerten unter B. 116 an die 
meile, Leihbibliolhek Jopeng. 9. Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 


Set ee eee Adr. Journal, Charlottenburg 2. 
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Heise Stolen Ness) 
Stets scharf! Krenentritt unmöglich! 


Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 
Vorsicht! Um vor werthlosen Nach- Schuts- 


Handtücher, 
. . 2. W. 


N 2 
vom einfach. bie feinst. Genre 9} 
Beil Bestellung von 50 Meter 
Man Anfertig. belieb, Dessins. 
Muster und Aufträge über 
20 M. portofrei. 


Adreſſen mit hre isangabe unk 
K. 459 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


hierauf beim Einkauf! 


Broisusten u.Zeugnissegratisu.franco 


Leonhardt & Co. ue. 
Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3. 


ahmungen zu schützen, versehen wir jetzt 
Joden einzelnen unserer H- Stollen mit L 
nebenstehender Schutzmarke. Man achte 


Druck d Verl 
von A. M. Aatemann in ban 
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